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Druck und Verlag der Hof- 


JI ulan d. 


Berlin den 3. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Premier⸗Lieutenant und Flügel- Adjutanten Sr. Maj. 
des Kaiſers, Grafen Orloff, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; den 
bisherigen Kammergerichts⸗Rath Ballhorn zum Geheimen Ober-Tribunals⸗ 
Rath zu ernennen; und den bisherigen Ober- Appellationsgerichts⸗Rath Meyer 
zu Poſen als Rath an das Kammergericht zu verſetzen. 


Der Hof⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗Gehag, iſt aus Vor⸗Pommern 
hier angekommen. 


Berlin den 2. Juni. Die Augsburger Allgemeine Zeitung 
berichtet in Nr. 145: „Daß dem Rheiniſchen Beobachter für ſeine Abon⸗ 
nenten die Allgemeine Preußiſche Zeitung geliefert wird, um die dop⸗ 
pelten Koften des Drucks der Landtags⸗ Verhandlungen zu erſparen, macht denn 
doch Anfſehen, weil es nun nicht mehr geleugnet werden kann, daß die Ausgaben 
für die beiden Blätter aus demſelben Säckel beſtritten werden.“ Aus der näm⸗ 
lichen Nummer und zwar aus derſelben Korreſpondenz geht aber hervor, daß die 
Redaktion der Ausburger Allgemeinen Zeitung den Rheiniſchen Beobachter ſehr 
pünktlich lieſt; fie muß alſo auch wiſſen: 1) daß der Rheiniſche Beobachter bei 
der Expedition unſerer Zeitung für ſeinen Bedarf die nöthige Anzahl Exemplare 
der Allg. Preuß. Ztg. in derſelben Art, wie jeder andere Abonnent, pränumerirt 
hat, worüber die betreffende Poit-Behörbe die beſte Auskunft wird geben können; 
2) daß es auch jeder andern Zeitung frei ſteht, in beliebiger Anzahl die Allg. 
Preuß. Ztg. für ſich zu beſtellen, wenn ihr die Koſten dieſes Abonnements geringer 
erſcheinen, als der Aufwand für einen beſonderen Wiederabdruck der Landtags- 
Verhandlungen, wie z. B. die Kölniſche Zeitung für ihre 9500 Abonnenten mit 
unſerer Expedition in Unterhandlung ſtand, welche unter anderem mit daran 
ſcheiterte, daß eben keine Ausnahme ⸗ Bedingungen eingeräumt werden konnten. 
Wir fragen alſo, wie die Redaktion der Augsburger Allgemeinen Zeitung gegen 
ihr beſſeres Wiſſen falſche Gerüchte verbreiten kann? (A. Pr. 3.) 
Berlin den 2. Juni. Mehrere nichtpreußiſche aber innerhalb der Bundes⸗ 
ſtaaten erſcheinende Zeitungen haben noch bis vor ein Paar Tagen die Verhand⸗ 
lungen des Landtags in einer gedrängten Zuſammenſaſſung mitgetheilt, noch ehe 
dieſelben durch die Allg. Preuß. Zig, veröffentlicht waren. Dies hat unfere Be⸗ 
hörde veranlaßt, bei den Regierungen der betreffenden Vereinsſtaaten, und wie 
man wiſſen will, ſelbſt bei dem Bundestage gegen die voreilige Veröffentlichung 
zu zeflamisen, welcher Reklamation jetzt auch nach den Bundesgeſetzen Folge ge⸗ 
geben werden mußte. — Der ehemalige Mitarbeiter der Staatszeitung, Dr. 
Hermes, hat in feiner wenig gekannten Bürgerzeitung einen Aufſatz abdrucken 
laſſen, welcher in gewiſſen, engen Kreiſen beifällig geleſen worden ſein mag. 
Dies ſtolze Gefühl veranlaßte den Verfaſſer — und nur deswegen hier die Er⸗ 
wähnung — feinen Artikel in eben fo viel Exemplaren, als Mitglieder des Land⸗ 
tages Hier find, alfobald abziehen zu laſſen, und letzteren zu überfenden. Der 
Aufſat enchalt nichts anders, als eine derbe Zurechtweiſung des Landtags wegen 
ſeines bisherigen Auftretens, wobei es jedoch der Redakteur für gut fand, die 
Herren⸗Kurie etwas glimpflicher zu behandeln. Natürlich folgt auf die Zurecht⸗ 
weiſung eine belehrende Anweiſung. 

Magdeburg. (Magd. Wochenbl.) In ihrer Sitzung vom 20. Mai 
beſchloſſen u. a. die Magdeburger Stadtverordneten einfimmig, ein Schrei⸗ 
ben an den Landtagsdeputirten und Kaufmann Hrn. G. Coqui zu richten, des 
Inhalts: „daß die in der 5 Beilage No. 109 der Magd. Ztg. enthaltene Be⸗ 
nichtigung des Polizeidirektors Hrn. von Kamptz die Stadtverordneten veranlaſſe, 
ihm zu verſichern, daß bei ihnen, die von fraglichen Vorgängen näher unterrichtet 
wären, durch dieſe Berichtigung auch nicht der leiſeſte Zweifel über feine Zuver⸗ 
lässigkeit und feinen ehrenwerthen Charakter habe entſtehen können, daß fie viel: 
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mehr noch daſſelbe Vertrauen zu ihm hegten, welches fie veranlaßt habe, Aer os 
zum Abgeordneten der Stadt Magdeburg zu erwählen.“ a 2 
Aus der Provinz Sachſen. Eine eigenthümliche Wendung haben! bie — 
Unterſuchungen wegen der Brotunruhen in Eisleben genommen. Der Zim⸗ 
mermeiſter Eſchenhagen nämlich iſt dort in dieſelben verwickelt worden, ein junger 
Mann, der in feinem Wohnort eine ziemlich hervorragende Stellung einnimmt. 
Obgleich erſt ſeit kurzem Bürger von Eisleben, wurde er doch ſchon zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt und hatte als ſolcher bereits den entſchiedenſten Einfluß ge⸗ 
wonnen, beſonders bei Regulirung der ſtädtiſchen Steuer, womit man ſich gerade 
beſchäftigte. Sein einfaches Vergehen, wie es vorliegt, iſt folgendes. Als das 
Militair während der Brotunruhen eingeſchritten war, fiel er dem Pferd eines 
Soldaten, welcher im Begriffe ſtand, einen am Boden liegenden Menſchen, der 
allerdings zu den Ruheſtörern gehören mochte, völlig niederzureiten, in die Zügel 


und ergriff, als der Soldat ſich nicht zurückhalten laſſen wollte, einen Stein; die⸗ 


ſen ſchleuderte er im Zorn unter das Militair. Eſchenhagen wurde eingezogen, 


und an dem Tage ſeiner Verhaftung ſoll das Militair vier Stunden lang unter 


den Waffen geſtanden haben, weil man bei ſeiner großen Popularität einen neuen 
Aufſtand zu ſeiner Befreiung fürchtete; gegenwärtig iſt er bereits von Eisleben 
nach Sangerhauſen in die Gefäugniſſe des Ingquiſitoriats transportirt. Eſchen⸗ 
hagen ift Unteroffizier der Landwehr, bei der er nach bereits beſtandener Prüfung 
nächſtens zum Lieutenant avanciren follte, und dies dürfte dem Buchſtaben des 
Geſetzes zufolge ſeine Straffälligkeit noch bedeutend vermehren. Auch hat der Ma⸗ 
giſtrat von Eisleben dem angeklagten und verhafteten Stadtverordneten ein hoͤchſt 
ungünſtiges Zeugnißertheilt: derſelbe habe als Zimmermeiſter nicht die beſten Ge⸗ 
ſchäfte gemacht und ſei dadurch zur Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden getrieben 
worden. Ferner ift das Gerücht im Umlauf, daß Eſchenhagen verbotene Bücher 
verbreitet habe, ja man redet ſogar davon, daß ein Lampenputzer, der in Eisle⸗ 
ben an der Spitze bes Aufruhrs ſtand, vorher betzunken gemacht worden fei, und 
wenn man auch den Stadtverordneten dabei nicht gerade nennt, ja wenn auch das 
Factum überhaupt ganz unverbürgt ift, fo tragen doch ſolche Gerüchte leider dazu 
bei, daß man hinter den Unruhen in Eisleben mehr zu ſuchen geneigt iſt, als hin⸗ 
ter denen an andern Orten. Und dies muß um ſo mehr Wunder nehmen, als es 
auf der Hand liegt, daß die Unruhen in Eisleben gerade eben ſo unmittelbar aus 
dem augenblicklichen Mangel hervorgegangen ſind als anderswo, und als man 
ſich noch dazu gerade hier von den Beſitzern großer Getreidemaſſen rohe und harte 
Aeußerungen erzählt, welche ganz geeignet waren, das Proletariat zur Wuth zu 
reizen. Uebrigens haben die Stadtverordneten ihren Kollegen gegen das Zeugniß 
des Magiſtrats in Schutz genommen. Auch erzählt man ſich, daß dieſer 30 Ge⸗ 
ſellen als Zimmermeiſter beſchäftigt, daß alſo fein Geſchaͤft ſich im blühendſten Zu⸗ 
ſtande befunden habe. Daß es der Verwendung ſeines Vaters, eines angeſehe⸗ 
nen Superintendenten, gelingen möge, für die zu erwartende Stafe wenigſtens 
eine Milderung auf dem Wege der Gnade zu bewirken, iſt um ſo mehr zu wün⸗ 
ſchen, als es bei dem vorliegenden Vergehen gegen die Geſetze ja doch ſich nur um 
die Erhaltung eines Menſchenlebens handelte, und als gerade die hervorragende 
Stellung, welche der Angeklagte in Eisleben einnimmt, der Grund wurde, daß 
daſſelbe ſogleich durch eine Menge von Zeugen konſtatirt werden konnte. So bleibt 
3 B. ein Proletarier, der ſogar den kommandirenden Oberſten mit einem Steine 
traf, aus dem einfachen Grund ungeſtraft, weil ihn Niemand kannte. 

Koblenz den 29. Mai. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) So eben vernehmen wir, 
daß der Literat Dr. Dronke heute Morgen in Begleitung eines Polizei⸗Kommiſ⸗ 
fairs und Gensdarmen zur Feſtung Weſel abgeführt worden iſt. 


Ausland. 


f Dee „ t bee 
Ulm. (Ulm. Sch.) Soeben erhalten wir aus guter Quelle die für Ulm ebenſo 
erfreuliche als wichtige Nachricht, daß Se. Maj. der König von Bayern den Bau 


5 f ' 830 


einer Eiſenbahn von Augsburg nach Ulm in dieſen Tagen unterzeichnet habe. 
Die Linie wird wegen der Schwierigkeiten des Terrains und der großen Koſten 
nicht die direkte, ſondern eine ſogenannte mittlere ſein, welche ſich auf die Augs⸗ 
burg-Donaulbörther Linie als ihren Ausgangspunkt ſtützt. Mit dieſem Beſchluſſe 
hängt als wahrſcheinliche Folge zuſammen, daß der Bau der Lindauer Bahn ein⸗ 
geſtellt, die Ulm⸗Friedrichshafen⸗Bahn eine für Würtemberg und Bayern gemein⸗ 
ſchaftliche Linie und von dieſer ſodann im Oberland ein Schienenweg nach Lindau 
abgezweigt werden dürfte. 

Karlsruhe. (K. 3.) Man beginnt hier jetzt mit Herſtellung eines Noth⸗ 
theaters, wozu das Orangeriegebäude im Schloßgarten dienen muß; es wird aber 
ſchwerlich vor Auguſt vollendet ſein und keinen größern Raum als für 6 — 800 
Perſonen darbieten. Oberbaudirektor Hü b ſch, deſſen Kunſt und Geſchmack durch 
mehrere öffentliche Bauten ſich bewährt haben, iſt nun beauftragt, den Plan zum 
neuen Theater anzufertigen; doch ſoll, wie man vernimmt, der Bau nicht eher 
angefangen werden, als bis die Ständeverſammlung über einen aus dem Grund⸗ 
ſtockvermögen (Domänen) zu leiſtenden Beitrag ſich ausgeſprochen hat. Dr. Wirth, 
welcher hier ſeinen feſten Wohnſitz genommen, hat ſich jetzt auf Zureden feiner 
Fleunde entſchloſſen, ein politiſches Blatt vom 1. Juli au wieder herauszugeben; 
es ſoll einſtweilen wöchentlich einmal erſcheinen und ſich beſonders darüber verbrei⸗ 
ten, welche wichtige Reformen im Sinnne der Einheit und Freiheit des Geſammt⸗ 
r N e Wirth iſt ein eutſchiedener Gegner des 
flachen Radikalismus und zieht es vor, eine Verſtändigung der liberalen Partei 
mit den Regierungen auf geſetzlichem Wege herbeizuführen. 


„Aus dem Gerolsdeckiſchen. (Krlsr. Z.) Unter dieſer Bezeichnung ſchreibt 


die z, Obirrheiniſche Zeitung“, daß in dem dortigen Thal eine ganze Gemeinde aus 
der katholiſchen Kirche austreten und eine Dilſidentengemeinde bilden wolle, falls 
man nicht ſchleunigſt ihren Pfarrer entferne, mit welchem fie gar zu ſehr unzu⸗ 
früden ſei. Wenn ſich die Sache fo verhält, wie dieſes Blatt erzählt, jo wäre 
dieß ein Seitenſtück zu den neuen Diſſidenten in Gelen au im Königreich Sach⸗ 
fen, welche bekanntlich proteſtantiſch bleiben wollten, wenn man den von ihnen 
verlangten Pfarrer ernenne, andernfalls aber mit dem Uebergang zum Leipziger 
Glaubensbekeuntuiß drohten, den fie theilweiſe auch ausführten. 
e ee 

Paris, den 30. Mai. Die Deputirten⸗Kammer hat den Rumillyſchen 
Antrag auf Einführung einer Hundeſteuer am Schluß ihrer geſtrigen Sitzung mit 
129 Stimmen unterſtützt und mit 129 für unzweckmäßig erklart; der Vorſchlag 
iſt daher, wie es bei Stimmengleichheit geſchieht, als verworfen erklärt. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat der Deputirten⸗Kammer zwei Ge⸗ 
ſetz Entwürfe in Betreff der Eiſenbahnen von Baris nach Lyon und von Lyon nach 
Avignon vorgelegt. . g 

Der Cour rier frangais erzählt, um einen Begriff davon zu geben, 
wie die Franzöſiſche Regierung in Portugal nichts thue, um den Quadrupel⸗Alli⸗ 
anz⸗Vertrag aufrecht zu erhalten, Folgendes: „Als der Engliſche Kommiſſair bei 
der Junta von Porto mit feinen Vergleichs- Vocſchlägen erſchien, verlangte die 
Junta die Anweſenheit des Franzoͤſiſchen Konſuls Larue de Villeret, um der Kon— 
ferenz eine größere Feierlichkeit zu geben. Der Franzöſiſche Repräſentant wendete 
aber ein, daß er dieſe Miſſion nicht annehmen könne, weil er von feiner Regie⸗ 
rung keine Inſtruktionen in dieſem Punkt erhalten habe. Und doch ſoll der Konſul 
in Porto mehrmals deshalb an den Geſandten Varennes in Liſſabon geſchrieben, 
aber nie eine Antwort erhalten haben.“ . 

Das heutige Journal des Débats meldet, daß die Regierung die 
Nachricht von Feindseligkeiten erhalten, die am 17. in Kabylien ſtattgefunden; 
einige der Stämme hätten die vom Marſchall Bugeaud ihnen vorgeſchlagenen Be⸗ 
dingungen nicht annehmen wollen, die Franzöſiſchen Truppen wären darauf in 
deren Gebiet eingerückt und anfangs auf Widerſtand geſtoßen, hatten aber die 
Kabplen mit Verluſt in die Flucht getrieben. Die Häuptlinge der Kabylen unter⸗ 
warfen ſich übrigens in Folge dieſer Gefechte. Den Frauzoſen waren aber dabei 
75 Mann getödtet und verwundet worden. 

Geſtern iſt der neue Marine⸗Miniſter, Herzog von Montebello, hier ange⸗ 
kommen. 

Der Herzog von Broglie ſoll den Geſandiſchaftspoſten in London ausgeſchla⸗ 
gen haben. 

Es ſoll eine bedeutende Auswanderung der Maroniten nach Algerien im Werke 
fein, Man will ihnen einen Biſchof ihres Glaubens geben, und ſie ſollen nur 
in Cioilſachen der Franzöſiſchen Behörde unterworfen fein, 

Nach langer und forgiältiger Unterſuchung hat die Anklagekammer eine Bande 
von 150 Verbrechern, worunter 15 Frauenzimmer find und an deren Spitze ein 
gewiſſer Thibert ſteht, vor den Aſſiſenhof der Seine verwieſen. Sie werden zus 
ſammen vor der JULY eiſcheinen, und die Anklage umfaßt nicht weniger als 150 
Verbrechen. 

Mehrere Journale ars unſere Zeitung) haben das Gerücht aufgenommen, 
daß die Korvette „Berccau in den Gewäſſern von Madagaskar verſchwunden ſei. 
Der Moniteur berichtigt dies dahin, daß der Regierung keine Mittheilung 
zugegangen ſei, welche dieſe traurige Nachricht beſtätige. 

Einer neulich der Deputirten⸗Kammer vorgelegten Petition zufolge, giebt es 
in Frankreich ſetzt 125,000 Findelfinder 5 die Koſten ihrer Unterhaltung und Er⸗ 
kehung belaufen ſich auf 15 Millionen Gs. jährlich. Es find in ganz Frankreich 
une 3 Auſtalten, in weichen fie für Geweroe erzogen werden, namlich zu Meitray, 
Qucviy und Bouneval. Die meiſten der Findelftuder ſterben vor Erreſchung des 


Alters der Reife, die ubrigen endigen in den Hospitälern, in den Gefaͤngniſſen 
und in den Bagno's ihr Leben. In den letzteren findet man unter 100 Strafge⸗ 
fangenen 15 natürliche Kinder. Nach derſelben Petition hat Frankreich 40 Leih⸗ 
häufer, die zuſammen ein Kapital von 19 Millionen Fr. beſizen. Von dieſen 
Anſtalten leihen 3 ohne Zinſen; 7 zu 4 bis 5 pet 10 zu 6 bis 93 pCt.; 16 
zu 12 pCt. und 2 zu 15 pCt. Hospitäler 115 in Frankreich 1400, von 
welchen aber die Landleute ausgeſchloſſen find, Nach dem Geſeh vom Frimalre V. 
ſollte in einer jeden Gemeinde eine Wohlthätigkeltsanſtalt errichtet werden, aber 
bis jetzt haben von den 37,000 Gemeinden Frankreichs 30,000 keine ſolcht 
Wohlthätigkeitsanſtalt. 5 

Der Portugieſiſche Erminiſter Herzog v. Palmella ir, bon London kommend, 
wo er mit Lord Palmerſton eine große Unterredung ha e, in Paris eingetroffen. 
Nach einer Konferenz mit Guizot wird er über Madrid nach Liſſabon zurückkehren 
und dort, wie man glaubt, wieder Premier⸗Miniſter werden. 

In der Pairs-Kammer war heute die Verhandlung des Geſetzes über 
die geheimen Fonds an der Tagesordnung. 
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Bern. (F. J) Im Großen Rathe wurde am 26. Mai die projektirte 
Schul⸗ Synode berathen und der Beſchluß gefaßt, daß die Hälfte der Mitglieder 
vom Volke gewählt werden, alſo die Synode eine gemiſchte ſein ſolle; der Entwurf 
iſt daher det vorberathenden Behoͤrde zur neuen Redaktion zurückgeſchickt worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. Unlängſt iſt der Bericht über die bisherige Wirkſamkeit des Pro⸗ 
vinzial-Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph-Stiftung im Großherzogthum 
Poſen erſchienen: das Statut deſſelben erhielt unterm 14. Juli 1845 die Ge⸗ 
nehmigung von Seiten des Staates. Schon im Laufe des Jahres 184 hatte 
eine Sammlung von Beiträgen ftattgefunden, von deren Summe von 1856 Thlr. 
25 Sgr. 3 Pf. ein ungefähres Drittel im Betrage von 620 Thlr. an den Cen⸗ 
tralvorſtand des Gefammivereins zu Leipzig abzugeben, der Gemeinde Zerkow bei 
Jarocin, die eine Unterſtützung dringend bedurfte, 40 Thlr.; der evangeliſchen 
Schule in Koſtrzyun 30 Thlr. zuzuwenden, und dem Verwaltungs- Ausſchuſſe des 
Provinzialvereins, welcher in Poſen aus 9 Mitgliedern beſteht, 300 Thlr. zur 
Verfügung zu ſtellen, von den Deputirten der vorläufig gebildeten Lokalvereine be⸗ 
ſchloſſen wurde. Am 11. Juni v. J. fand die Provinzialvereins⸗Verſammlung 
in Bromberg ſtatt, bei welcher der Regierungs- Präſident v. Schleinitz den Vor⸗ 
fig führte, und bei welcher es ſich ergab, daß auch nach Abzug des Drittels, wel⸗ 
ches pro 1846 dem Leipziger Centralvorſtande im Tah von 500 Thlr. zu 
überſen ar, eine Summe von 1946 10 Sgr. 6 Pf. aus den beide 
Boner ABER MB 4878 hel jur alleinigen Biepoftien der Brema hee 
zur Dispoſition derſelben in Gemeinſchaft mit dem Leipziger Centralvorſtande nach 
Abzug aller Ausgaben vorhanden war. Nachdem über dieſe Summe disponirt 
war, wurden als Deputirte für die Hauptverſammlung des Geſammtvereins in 
Berlin und als Mitglieder des Geſammtausſchuſſes der Preußiſchen Provinzialver⸗ 
eine die Herren: Conſiſtorialrath Romberg und Militair-Oberprediger C tanz 
beſtimmt, ſchließlich aber nach Beſprechung der vorgekommenen Anträge, die nächfte 
Verſammlung auf den zweiten Donnerſtag nach Trinitatis 1847 in Poſen anbe⸗ 
raumt. Die zur Zeit beſtehenden Lokalvereine unſers Hauptvereins find: 1) 
Bromberg, Departementsverein (für den ganzen Regierungsbezirk Bromberg) 2) 
Buin (für die Diceeſe Schrimm), 3) Frauſtadt (für den Kreis Frauſtadt), A) 
Krotoſchin (noch nicht organiſirt), 5) Meferig, 6) Poſen, 7) Pudewitz (noch nicht 
organifist), 8) Rawicz (Kreisverein), 9) Rogaſen (noch nicht organifirt), 10 
Schmiegel, 11) Schwerin, 12) Wollftein (für den Bomſter Kreis). Da das 
evangeliſche Kirchen- und Schulweſen vielleicht in feiner Provinz unſers en 
ſo ſehr der Unterſtützung bedarf, als in der unſrigen, fo können wir nur. wünſchen, 
daß nicht nur die ſchon beſtehenden Lokalvereine eine recht große Regſamkelt ent⸗ 
wickeln, ſondern auch in vielen andern Orten der Provinz ſich neue Lokalvereinte 
bilden, die vornehmlich bemüht fein möchten, die in ihrem Umkreiſe vorhandenen 
Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirchen und Schulen in lebendigerer Weiſe als bis, 
her zu fördern. Bei dem großen Nothſtande der evangeliſchen Kirche in vielen 
Gegenden unſter Provinz könnte nichts betrübender fein, als wenn die Zerwürf⸗ 
nie, die durch die letzte Hauptverſaumlung des Geſammtvereins zu Berlin im Sep⸗ 
tember v. J. im Innern des Guſtab-Adolph-Vereins entſtanden find, auf der 
dieſem Jahre bevorſtehenden Hauptverſammlung zu Darmſtadt ihre befriebigende 
Ausgleichung nicht fänden, und wenn durch den von Königsberg ber gegebenen 
Anſtaß wenigſtens ein großer Theil des Segens verloren ginge, d bisher die ein, 
müthige Wirkſamkeit des Geſammtvereins begleitet hat 1 0 zentralporſtaud am 
8. September v. J. berichten konnte, daß die evangelif en Glaubensgenoſſen in 
Deuiſchland und Belgien während des abgelaufenen Jahres ungefähr 70,000 
Thlr. zur Verfügung des Vereins geftellt une) und daß dennoch die 9 1 
Vereins immer nur gering find gegen die Große der an ihn geſtellten Auforderun⸗ 


gen. Die Total⸗Ciunahme des Hauptvereins im Großherzogthum Poſen, vom 


1. Zuni 1844 bis zum 9. Jun 1846 betrug 3392 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf, 
die ſämmtlichen Ausgaben beliefen ſich auf 3298 Thlt. 14 Sgr. 5 Pf., fo daß 
ein Ueberſchuß verblieben iſt von 94 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. i 

Der Verwaltungs- Ausſchuß des Provinzial: Hauptvereins beſteht aus den 
Herren: Biſchof Dr. Freymart. Major v. Bünting. Med. R. van 
VBaren Praſident v. Minutoli. Diolſtonsprediger Nieſe. Goten 
Rath Siedler, Konfiftoriel- Rah Crauz: g 
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Brüſſel. Die Baumwollen⸗Fabrikanten von Gent haben vor einigen Tagen 
eine Zuſammenkunft gehalten, um über das Schickſal ihrer Arbeiter zu berathen. 
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß 11 Fabriken ihre Arbeiten ganz eingeſtellt, 25 
blos einige Tage und nur 7 die ganze Woche Beſchäftigung haben. Die Verſam⸗ 
melten beſchloſſen, der Regierung vorzuſchlagen, daß fie ſammtlich 3 Monate 
lang fortdauernd die volle Zeit arbeiten laſſen wollten, wofern die Regierung da⸗ 


rauf eingebe, ihnen behufs der Ausfuhr für eine Summe 150,000 Frs. Fabri⸗ 


kate, unge ähr den vierten Theil der Produktion innerhalb dieſer Zeit, abzukaufen. 
Eine Deputation wurde ernannt, um dem Miniſter dieſen Antrag mündlich mit⸗ 
zutheilen. Sie langte hier an, fand aber den Miniſter des Innern, Herrn de 
Theur, der für unbeſtimmte Zeit auf's Land gegangen, nicht anweſend, und 
wurde dafür vom Juſtizminiſter empfangen, der ihr, wie es heißt, keine befrie⸗ 
digende Antwort zu ertheilen vermochte. Der eigentliche Beſcheid wird erſt nach 
de Theux's Rückkehr erfolgen. 

Nachrichten aus Konftantinopel und Alexandria melden, daß die 
künftige Erndte vortrefflich ausfallen werde, und wiederholen das Gerücht, daß 
Mehemed Ali ſich erboten, Frankreich für 20 Millionen Frs. in Schatzbons Ge⸗ 
treide zu verkgufen. 


In Lyon haben die Diebe von den Lehren in den „Geheimniſſen von London, 
bereits profttirt, indem ſie von einer Goſſe aus, die unter der Stadt durchläuft, 


u 


den fie zu plündern gedachten. Nur durch die Stockung der Goſſe wurde ihr 
Vorhaben entdeckt. Es iſt wohl nicht zu berechnen, welchen verderblichen Einfluß 
die zur Mode gewordenen ſogenannten „Geheimniſſe“ auf die unterſten Klaſſen 
der Geſellſchaft ausgeübt haben. 

Einmal bei dem ſchädlichen Einfluß, den viele Bücher, welche die Cen ſur 
paſſiren, auf die halbgebildeten und ungebildeten Volksklaſſen ausüben, müſſen 
wir wiederholt an das ſchändliche Treiben mit mediziniſchen Volksbüchern 
erinnern. Es giebt faſt keine Krankheit, gegen die nicht ein „unfehlbarer Rath⸗ 
geber“ erſchienen wäre, und das Unheil, das dieſe Bücher anrichten, iſt unbe⸗ 
rechenbar, denn finden ſich auch in ihnen die handgreiflichſten Dummheiten, ſo 
beweiſt doch der große Abſatz derſelben, daß die Spekulation auf die Dummheit 
keine unglückliche iſt. Wir ſind weit entfernt, gegen ſolches Unweſen etwa die 


Wirkſamkeit der Cenſur anzurufen, denn es giebt auch in dleſer Beziehung nur 


ein Radikalmittel: die ſittliche Hebung des Volkes durch Unterricht und Erziehung, 
aber an wohlmeinenden Warnungen vor dergleichen Giften wollen wir es nicht 
fehlen laſſen. | 5 

In Regenthall haben vor nicht langer Zeit die Londoner Polizeibeamten 
eine Maskerade mit großem Banquet verbunden gehalten. Zum Präfidenten 
wurde nach langem Wettſtreit der Verdienſtpollſte, Mr. Carriet, gewählt, weil 
er bewies, daß er in ſeinem Beruf vier Finger, ein Auge, zwölf Zähne und ein 
Ohrläppchen eingebüßt, und ihm nicht allein das linke Bein, ſondern auch drei 
Rippen in Berufsgeſchäften zerſchlagen worden waren. 


St dttheater in Poſen. 
PERF. ten und Sonntag den 6. Juni 
Polniſche Vorſtellung. 


ür die abgebrannten Armen in Murowana⸗Gos⸗ 
lin find ferner bei mir eingegangen: St. 1 Rtl., N. 
2 Nil., von Er B. ein Ueberrock und eine Weſte, 


von C. T. t., von Hrn. H. K. 1 Ril., von 
Ben Kei wei 2 Ril., 5 Hrn. Rabbow 13 Ntl., 
von Hrn. A. J. 2 Ril., von Hrn. D. G. Baarth 


10 Ril., von Hrn. Douchy sen. 4 Rtl., von Hrn. 
Apotheker Kolski 1 Dukaten in Golde, von Hrn. 
D. 3 Ktl., von Hrn. K. 1 Ril., von Hrn. J. 1 
Rtl., von Hrn. Gebr. A. 1 Nil, von Hrn. Juſtiz⸗ 
Rath Hoyer 5 Ril., von deſſen Herren Seerctairen 
Meiſſner und Hellert 20 Sgr. von Hrn. Juſtizrath 
Gregor 5 Rtl., von Hrn. K. gr., von Hrn. v. 
F. 2 Nil., von C. F. J. 1 Rtl., von Hm. E. ©. 
= 3 Nil. Zuſammen bis dato 224 Rtlr. 17 Sgr. 
Pf. Die Liſte liegt noch ferner bei mir aus. 
Polen, 1770 


Juni 1847. 
a c. Träger. 
in Poſen iſt ſo eben 


Bei 6 ebrüder Scherk 


erſchienen: 


Der kleine Pole, 


oder: 


Die Kunſt, 
die polniſche Sprache in einigen Tagen, ohne vor⸗ 
her ein Wort davon gewußt zu haben, verſtehen, 
ſchreiben und ſprechen zu lernen, 

Eine Hülfsbuch für alle, welche nach Polen 
reiſen und diejenigen, welche ſchnell polniſch lernen 
wollen. Herausgegegeben 

von 


S. 
broch. Preis 123 Sgr. 
san Ale“ 8 Buch wird don 


Velden überzeugen. 


Nach den mehrſeitig gedugerten Ic 
klärt ſich die unterzeichnete Vank⸗ urn, 5 
reit, auf Wolle, welche ihr zum Unterpfande über- 
geben wird Darlehne zu gewähren. 

Poſen, den 4. Juni 1847. e 

Königlich e B ank⸗Kommandite. 
| Naumann. Heffe 


der praktiſchen 


Zur Verpachtung des v Gute ſchen Grund: 


Columbia No. I. vom igen Oktober 1847 
Ne ſteht auf den 15 100 ni Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Admiuiſtrations-Bürcau, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30., Termin an, wozu Pachtlunige 
mu dem Bemerken eingeladen werden, daß ein jeder 
vor Ubgabt ſeines Gebols 30 Thaler Caution erle⸗ 
gen muß. An ſch ü tz. 


ſich einen unterirdischen Gang gegraben bis zur Wohnung eines Geldwechslers, 


Große Champagner⸗ und Wein⸗Auktion. 

Montag den 7ten, Dienſtag den Sten 
und Mittwoch den Iten Juni Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſoll für aus⸗ 
wärtige Rechnung eine große Parthie guter Cham⸗ 
pagner A 10 Flaſchen und in Kiſten a 25 Flaſchen, 
ſo wie auch 200 Flaſchen Roth⸗, und 300 Flaſchen 
Rheinwein, nebſt einer Parthie Jamaica-Rum im 
Keller des Kaufmann Träger am alten Markl No. 
57. gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

An ſcheü tz. 


Wagen⸗Auktion. 


Dienſtag den Sten Juni Mittags nach 12 
Uhr fol 111 alten 92 1 Hauſe Nro. 
57. ein ächter, ganz neuer, extra fein lackirter Lan⸗ 
dauer zweiſitziger Wagen mit Vorder⸗ und Hinter⸗ 
deck gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Anſchütz. 


Allgemeine Preußiſche Alter-Ver⸗ 
ſorgungs⸗-Geſellſchaft zu Breslau. 

Diejenigen Perſonen, welche ſich vor Ablauf des 
mit dem 30ſten Juni d. J. zu Ende gehenden zweis 
ten Verwaltungs⸗Jahres bei dieſer Geſellſchaft zum 
Behuf einer ſofort oder ſpäter zu beziehenden Den: 
ſton betheiligen wollen, werden hierdurch auſmerk⸗ 
ſam gemacht, ihre Beitrittsanmeldungen baldigſt zu 


bewirken. — Den noch nicht das 50ſte Lebensjahr 


zurückgelegt habenden Perfonen gewährt der Antheil 
an der in ing Jahre ſteigenden Di⸗ 
vidende größere Vortheile als die Betheiligung bei 
irgend einer Sparkaſſe oder jede andere nutzbare 
Anlegung derſelben Kapitalien, je nach Maßgabe 
des Lebensalters 8, 10, 15, 20 — 24 3 und dar⸗ 
über als jährliche Penſion gewährt werden. — Es 
erfreut ſich übrigens die Geſellſchaft, trotz der allge⸗ 
meinen großen Geldnoth, einer fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung. Die Refultate ihres bisherigen Wirkens 
werden in dem im Monate Juli d. J. auszugeben, 
den Rechenſchaftsberichte zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden. 
Breslau, im Mai 1847. 


Das Direktorium. 


Unter Bezug auf dieſe Anzeige bin ich jederzeit 
bereit, Auskunft über den Stand der Geſellechaft zu 
geben und Anmeldungen entgegen zu nehmen. 

Poſen, den 3. Juni 18417. 

An ſ ch ü 67 
Hauptmann a. D. und Haupt⸗Agent, 
Friedricheſtraße No. 30. 


Von Einer Königl. Hochlöbl. Regierun um ver⸗ 
eideten Wolltorator ne 17 id mil zu⸗ 
gleich als Commiſſtonair und Wollmäkler. Insbe⸗ 
ſondere offerire ich für Seiler und Hanfhänd⸗ 
ler ein Commiſſtonslager der verſchtedenſten Sorten 
Königsberger Hanſe zu den billigſten Preiſen. 
Heinrich Waldſtein, 
Krämerſtraße No. 23. in Poſen. 


Dem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich bei der Königl. Bank⸗Kommandite 
zum Woll⸗Taxator beſtellt worden bin. 
Nathan Tobias, Woll⸗Makler. 
Breiteſtraße No. 22. 


Beachtungswerth! | 

Ein praktiſcher Oekonom, in allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweigen auch theoretiſch gründlich gebil⸗ 
det, der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, 
unverheirathet, dem Brennereibetriebe ganz kundig, 
im Rechnungsweſen routinirt, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht zu Johanni d. J. eine An⸗ 
ſtellung als Amtmann. Näheres hierüber weiſet nach 

S. M. Samter, Agent, 

Büttelſtraße No. 15. 


Eine zuverläſſige tüchtige Wirthin wird Johannt 
c. auf dem Lande gebraucht. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Bock⸗Verkauf. 

Aus der Stammſchäferei zu Tuchorze werden 
auch in dieſem Jahre zweijährige Zuchtböcke am näch⸗ 
ſten Wollmarkt zu Poſen im Hintergebäude des 
Hotel de Rome auf der Breslauerſtraße zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt werden. & 

Daß diefe Thiere weder mit erblichen noch anſtek⸗ 
kenden Krankheiten behaftet ſind, dafür wird ga⸗ 
rantirt. 

Tuchorze, den 25. Mat 1847. 

F. Bandelow. 


Das unterzeichnete Dominium beehrt ſich anzuzei⸗ 
gen, daß der Verkauf des Jungviehes Oldenburger 
Race in dieſem Jahre mit dem 10ten Juni beginnt. 

Gora bei Jaroczin 


aa Derr 

Das Schulzengut in Kozlöwko, zwiſchen 
Gneſen und Trzemeſzno belegen, incl. Wieſen 

300 Morgen guten Roggenboden enthaltend, iſt 
für 4000 Rihlr. zu kaufen. Nähere Auskunft am 
Orte ſelbſt, und zur Zeit des Wollmarkts in Poſen 
Gerber⸗ und Waſſerſtraßenecke No. 15, drei Treppen. 


Schaaſ⸗Bock⸗Verkauf. 

Vom Dominio Dakowo Buker Kreiſes, fle- 

ate 10 No. 2. Ah Lauk's Hotel 
me, hinten auf dem Hofe, m Hähri 

Schaafböcke zum Verkauf. Pi e PDF 


eee ee 8 
@ MODE-MagcAzın a 


für 
HERREN, 
= Vreslaner:Str, Nro. 2,, © 
Ie im Hause d. Herrn Kaufmann Briske, R 
% babe ich mit den neueſten Mode⸗Erzeng⸗ 
niſſen für die jetzige Saiſon beſtens aſſor⸗ 
tirt, und empfehle hiermit daſſelbe der ger R 
neigten Beachtung eines hohen Adels und 382 
8 hochgeehrten Publikums. A 


S. Lipſchütz. 
RE ER 


Aufkündigung 


der 
Poſener Ziprocentigen Pfandbriefe. 
Mit Sinweiſung auf die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 15. April 1842 (Geſetzſammlung Nr. 14. 
pro 1842) fegen wir die Inbaber der Poſener 
1 


Aprocentigen Pfandbriefe in Kenntniß, daß bei der 
heutigen vorſchriftsmäßig erfolgten Looſung der in 
N zum Tilgungsfonds er⸗ 
forderlichen 34procentigen Pfandbriefe nachſtehende 


termino Weihnachten 
Nummern gezogen worden. 


Nummer 


des 
Pfandbrieſs 
MESZ. 
lau- |Amorti: 
— ſations⸗ 


Gut. Kreis. 


A. Ueber 1000 Rthlr. 


10] 543, Cykowo Koſten 
3] 73 Cjerwonawies (Roth⸗ dito 
dorf) 
4 74 dito dito 
2] 114 Cbobienice Bomſt 
21 639 Ehwaltowo Gneſen 
19 756 Chrzan Wreſchen 
1] 1859 Drzewce (Driebig) und Kröben 
Czarkowo 
11) 1944| Drobnin Frauſtadt 
1 158 Dabrowa Be mſt 
1) 2031| Godurowo Kröben 
121 210 Goſtyn II. dito 
12 1146 Gacz Wagrowiec 
7 194 Graboſzewo koscielne Wreſchen 


14] 9210 Gutowy wielkie (groß) dito 
1 1032 Jaraczewo Schrimm 


12] 2826 Krajewice Kröben 
4| 381/ Groß Leka dito 

15] 392 dito dito 
1} 1008| Lagiewnitfi Krotoſchin 

18 1788 Leſzno (Liſſa) Frauſtadt 
9| 2198 Lubezyna Schildberg 

11] 239 Nowe ogrody (Neue Frauſtadt 

Gärte) 

15 5330 Pruſim * 1Birnbaum 
1) 482 Siedmiorogowo Krotoſchin 
8 58 Siemianice Schildberg 
8 2122 Stwolno Kröben 


2; 671 Smogorzewo dito 
12 2408 Twardowo Pleſchen 
7 103 Ziemnice Koſten 
31 2237 Zerkobo Wreſchen 
B. Ueber 500 Rthlr. 
12 2606| Charbowo Gneſen 
82451 Czerlin Wagrowiec 
7 2467 Czekanow Adelnau 
53 614 Chrzan Wreſchen 
6 172 Debicz Schroda 
34] 2442 Dzialyn Gneſen 
17J 2513| Gosciejewo Krotoſchin 
8 2542 Gowarzewo Schroda 
21 2686 Gola Kröben 
11 2405 Kolacztowo Gneſen 
99 1588 Leſzno (Lila) Frauſtadt 
10 26610 Maczniki und Podkoce Adelnau 
11) 2540 Ninino Obornik 
8 1181| Oporowo Samter 
5 110 Pijanowice Kröben 
5 1326 Polaßejewo Schroda 
10 2462 Piotrkowice Wagrowiec 
17 922 Przybyslawice Adelnau 
5 1919 Pieruſzyce Pleſchen 
1300 1508 ie (Reifen) Frauſtadt 
6 1012] Ruſztow Wagrowiec 
6 2497 Strzegowo Adelnau 
9 2574 Strzyzewko ſmykowe Gneſen 
28 2626| Trzebaw Poſen 
30 26 dito dito 
12 7450Taczanowo Pleſchen 
15 672 Unia Wreſchen 
11 2668 Wegierti dito 


C. Ueber 200 Kthlr. 


22 2096 Broniskow Sonn 
7 1932 Bozejewice chubin 
51 1882 Br (Beltſch) u. Sto⸗ Koften 

I raczewo 


Obornit 
4 2081 Bablin 
20 734 Cheltewo und Karmin Sal 
90 En =} Wreſchen 
rza 
28 10320 Czermino Pleſchen 


Nummer 
des 
Pfandbriefe Gut. Kreis. 
law Amorti⸗ 
fende] fations » 
25 17230 Choyno II. Kröben 
19 2516| Charbowo Gneſen 
55 122 Czerwonawies (Roth⸗ Koſten 
dorf) 
7 1632] Debowaleka II. (Geiers⸗Frauſtadt 
dorf II.) 
56 2335 Dzialyn Gneſen 
32] 873 Drzeczkowo Frauſtadt 
93| 1555 Dobrojewo Samter 
56| 1168| Gutowy wielkie (groß) Wreſchen 
10) 1923) Gorzuchowo I. und II. Gneſen 
44] 718/609 Samıer 
41 2290| Hörka kocialkowa Schroda 
40 1798 Krosna Schrimm 
41 568 Kokoſzki Kröben 
10| 2167| Karſewo Gneſen 
12J 1162] Kuczkowo u. Chrzanowo Pleſchen 
20 2022 Lubre Schroda 
200 2189 Miedzyliſie Wagrowiee 
171 7780 Mierzewo Gneſen 
20 1431 dito Kröben 
28] 2910 Mſzyczyn Schrimm 
38 282 Miloslaw Wreſchen 
180 30 Modliſzewko Gneſen 
33] 626 Nowawies (Neuguth) Frauſtadt 
17 1020| Pacholewo, 5 Obornik 
20 1977 Podleſte koscielne Wagrowiec 
14 2222| Daruiewo Wreſchen 
151 2223 dito dito 
31] 420 Pruſim Birnbaum 
2260 1312 Rydzyna (Reiſen) Frauſtadt 
240 13260 dito dito 
14| 1546 Rumicpti slacheckie Schroda 
171 10710 Rudi Samter 
18 866 Szelejewo Krotoſchin 
20 1662| Sliwniki Adelnau 
34] 536 Smogorzewo Kröben 
100 20 Slowikowo u. Galczyun Mogilno 
35 2530| Trzebaw Poſen 
361 2531 dito dito 
31 785 Wisniewo Wagrowiec 
21 2588| Wegierti Wreſchen 
17 Wegry U. Adelnau 
20) 977 Zegocin Pleſchen 
D. Ueber 100 Rihlr. 
610 2935 Bednary Schroda 
22 1050 Bebrowniki A. Schildberg 
24 840 Dzwonowo 8 
25 841 dito ito 
22 36 Dabrowa dito 
13| 1842 naher II. (Geiers⸗ Frauſtadt 
dorf II. 
29 1836 His I. dito I. dito 
410 2914| Dalefzyn Schrimm 
52 718] Gutowy wielkie (groß) Wreſchen 
53 719 dito dito 
25 1148 Golanice (Gollmitz) Frauſtadt 
480 2603| Gorka kocialkowa Schroda 
360 2976 Gola Kröben 
371 2977 dito dito 
28 2622| Kolacztowe Gneſen 
44 802 Kruchowo Mogilno 
400 1281| Kaſinowo Samter 
80 2712ʃLipowka Schrimm 
30 4 Modliſzewko Gneſen 
30 2959 Maczniti und Podkoce Adelnau 
22 2640| Obora Gneſen 
43 436 Prufim Birnbaum 
24] 796 Przybyslawice Adelnau 
162) 2046 Pogrzybobo dito 
15 1936| Parczewo dito 
7 2345 Rakòôwka Schrimm 
8 1894| Strzeſzki Schroda 
50] 9310 Woniesé vel Woyniec Koſten 
516 932 dito dito 
97 289 Wilkowo niem. (Deutſch 
Wilke) Frauſtadt 
51 1316| Wroöblewo Samter 
38 1661Ziemnice Koften 
E. Ueber 40 Rthle. 
31 1475 Bobrowniki A. Schildberg 
66 1719 Brodowo Schroda 
400 2857 Czerlin Wagrowiec 
144] 1150 Chrzan Wreſchen 
49 2217 Choyno II. Kröben 
320 1667 Dzierzanowo Krotoſchin 
54/1356 Drzeczkowo Frauſtadt 
92 Dzialyn Gneſen 


16 2168 Pozarowo 


8 
Pfandbrieſs Gut. Kreis. 
lau end. 
fende] fations: 

41 2746 Gora Poſen 
14 2828 Goroͤwko Gntſen 
151 2829 dito dito 
37 2591 Goniczki W eſchen 
67 2685 Gembice Czarnitau 
200 2451 Gorzuchowo I. und II. [Gneſen 

7 2038 Goniembicte Frauſtadt 
18 20: dito 5 dito 
52] 2166 Godurowo Kröben 
531 2167 dito dito 
40 2550 Lubrze Schroda 
257 1902 Leſzno (Life) Frauſtadt 
259 1904 dito dito 
155 = dito dito 

Owieczki Gneſen 

424 304 do dito 


46) 308 dito dito 


36) 1470| Oporowo Samter 
50 1923 Orzeſzkowo Birnbaum 
101) 1319| pogrzybowo Adelnau 
433| 1850 Rydzyng (Reiſen) Frauſtadt 


435 1852 dito dito 
25 29 Slowikowo und Galczyn] Mogilno 
30) 2752 Swigczyn chrimm 
59 83 Stolz zyn Wagrowiec 

28 2779 Sokolniki wielkie (groß) Samter 


99 1768 Targowa görka Schroda 
17| 930 Tarnowo Koſten 

230 1067 uſtaſzewo Wagrowiec 
31 2337 Wyſzti leſchen 


37] 11010 Wegorzewöo N eſen 
125 756 . niem. (Deutſch. Frauſtadt 

ilke) ! 

1271 758 dito dito 

64| 2708 Zadory Koſlen 


F. Ueber 20 Rihlr. 


28 1878 Genick“ 

27 1355 Goniembice 

49 652 Gacz 

49 1827 Kwiatkowo I. und II. 
23] 762 Konino 

25 17510 Lechlin 

90 1656 Lubezyna 

48 738Lulin 
3280 1238] Leſzno (Liſſa) 

74 1367 Morkowo 5 
480 849 Marcinkowo dolne 
39 1285 Mlynow 

47 1028| Oſtet 

124 667 Pogrzybowo 


680 399 Prufim 
503] 1165 Rydzyng (Reifen) 
1173 dito 


37 1603| Sktawoſzewo 

360 1731 Slawno 
109 138] Siemianice 

27| 515] Tarnowo ; 
110 1092 Targowa görta, 
1033| Wröblewo 
1034 dito 

49 1075 Wargowo 
47 825 Zegocin 


Indem wir die vorſtehenden Pfandbriefe hiermit 
kündigen, fordern wir die Inhaber derſelben auf, 
ſolche nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons von 
Johanni d. J. ab, ſchon in dem pro Johanni d. J 
bevorſtehenden Zinſen⸗Auszahlungs » Termine bei 
Vermeidung eines auf ihre Koſten zu erlaſſenden 
öffentlichen Aufgebots, an unſere Kaſſe, gegen Em⸗ 
pfangnahme einer darüber zu ertheilenden Rekogni⸗ 
tion, einzuliefern und demnächſt den Nennwerth der 


eingelieferten Pfandbriefe in baarem Gelde am 2ten 


Januar 1848 zu erheben. 


Hierbei werden gleichzeitig die Inhaber der in 
den früheren Terminen gezogenen, bis jetzt aber noch 
nicht eingelieferten 3Hprocentigen Pfandbriefe, an 
deren Einreichung an unſere Kaſſe und Erhebung 
der Kapitalien dafür erinnert, und zwar: 

(Hierzu zwei Beilagen.) 


Pfandbriefs 
lau. | Amort, 


fende 


ſations 


zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. den 5. Juni 1847. 


Gut. Kreis. 


A. Ueber 1000 Rthlr. 


16030 Brodowo Schroda 
8610 Brody Buk 
1214| Drzeczkowo Frauſtadt 
1224 ito dito 
211 Goſtyn II. Kröben 
2505 Gembice Czarnikau 
2355 [Kickrz Poſen 
509[Kuchary Pleſchen⸗ 
354 Kemblowo Wreſchen 
6860 Dc:ai I. und II. Adelnau 
710 dito dito 
2397 Twardowo Pleſchen 
145 ( Zakrzewo Kröben 
1313 dito Pleſchen 
726 Zrenica Schroda 
B. Ueber 500 Rihlr. 
460] Bieganowo Schroda 
1251 Czermino Pleſchen 
2432 Dzialyn Gneſen 
1309 Dobrojewo Samter 
2311 Gora Peſen 
812 Gay Samter 
22010 Goniczki Wrcſchen 
1859 Lag Schrimm 
511 Lubaſz Czarnikau 
1914 Oſick Adelnau 
1019 Pogrzybowo dito 
660 Poſadowo Buk 
793 Pudliſzki Kröben 
1001 Sarbinowo Wagrowieec 
1007 dito dito 
2077 Skawno Gneſen 
752 Sowina koscielna Pleſchen 
1968 Wyſzki dito 
835 Wolenice Kroꝛoſchin 
12200 Wola czewujcw- Mogilno 
ska J. und II. 
208 Deutſch Wilke Frauſtadt 
358 Zakrzewo Kröben 
C. Ueber 200 Rihlr. 
1198| Brodowo 
1199 dito ea 
640, Brody But 
442 Bednary Schroda 
1026 Czermino Pleſchen 
2506 Czeſzewo Wagrowiec 
1144| Dzierzanowo Krotoſchin 
1633 Geyersdorf Ih. Frauſtadt 
2549| Daleſzyn Schrimm 
1551 Dobrojewo Samter 
11300 Klein Domaslaw Wagrowiec 
2263| Gwiazdowo Schroda 
1258 Jankowice Poſen 
751 Jaraczewo Schrimm 
1790 Krosna dito 
748 Miedzianowo Adelnau 
1713 Olbrachcice (Ul- Frauſtadt 
bersdorf) 
1803 Some Adelnau 
0 8 an 1 
1519 Seta 8 
33 Stolezyn 
762 Soloch Pon wie 
869 dito dito 
822 Sarbinowo Wie 
r dito ito 
211.1 Wizolöw Pleſchen 
2137 Wierzenica Poſen 
2521 Wegtry II. Adelnau 
993 Wola czewujew⸗ Mogilno 
ska I. und II. 
1176 Wröb'ewo Samter 
893 Wonicsé v. Woy⸗ Koſten 
„ nice 
560 renica Schroda 
1 akrzewo Pliſcen 
a 127 ueber 100 Riple. 
193 Bozejewice ubin 
2192| dito Aas 
489 Dzowo Czarnikau 
623 Chrzan Wreſchen 
624 dito dito 
1255 Klein Domaslaw Wagrowiec 
2420 Glebokie Schroda 
783 Jaraczewo Schrimm 
1885 Jaros lan iec Schroda 


See e 


Termin der 
Verlooſung. 


p 


2 


288888 


* 
es 
Pfandbriefs Gut. Kreis. 
Tau: Amort 
fende] ſations 
= 952] Kurowo et Gnia=|Adelnau 
zdowo 
33! 2185 Lofiniec Wagrowiec 
29 3 Modliſzewko Gneſen 
30 1099 Marcinkowo Mogilno 
dolne 
38 276 Nowe ogrody Frauſtadt 
(Neue Gärte) 
13 1979 Olbracheice (Ul- dito 
bersdorf) 
30 1190 Orzeſzkowo Birnbaum 
15 1266 Popowo Igna⸗Gneſen 
cewo A 
610 727 Pudliſzki Kröben 
47 165 Rabin Koſten 
10 2555 Sadowie Adelnau 
17 2320 Sokolniki male Samter 
(klein) 
47) 98 Siemianice Schildberg 
40 652 Urbanowo Buk 
28 581 Wegorzewo Gneſen 
13 1095) Wiewiorczyn Mogilno 
37 165 Ziemnice Koſten 
E. Ueber 40 Rthlr. 
26] 712] Brzoſtownia Schrimm 
78 1030 Bzowo Czarnikau 
15 9810 Bednary Schroda 
480 1632 Brzesnica Schrimm 
142 1148| Cyhrzan Wreſchen 
1460 1152 dito dito 
117 1153 dito dito 
36 1288| Czewujewo Mogitno 
160 2159| Gajersdorf II. Frauſtadt 
33 2149| dito dito 
42 2497 Groß Domaslaw Wagrowiec 
34 400 Dabrowa dito 
31) 540 Grzymyslawice Wereſchen 
40 549 dito dito 
101 1692 Groß Gutowy dito 
65 2141| Gulczewo Gnefen 
39 739 Jankowice Poſen 
83 1255 Jaraczewo Schrimm 
50 1576 Koſſowo Kröben 
610 2319 Krosno Schrimm 
25 2481 Lawki Mogilno 
224 1869 viffa Frauſtadt 
225 1870 dito dito 
17 2295 Lubonia dito 
48 2907 Luſſowo Poſen 
19 2454 Lechlin Wagrowiec 
27 1272| Mierzewo, Gneſen 
47 1182 Newawics (Neu- Frauſtadt 
guth) 
49 1922| Orzeſzkowo Birnbaum 
39 301) Owieczki Gneſen 
20 10600 Odrowai dito 
1030 1321| Pogrzybowo Adelnau 
27 1526| Paryz Wagrowiec 
28 1527 dito dito 
37 1605 Rudki Samter 
383 1800 Rydzyna (Reiſen) Frauſtadt 
46 70 Stolgzyn Wagrowiec 
48 72 dito dito 
50 74 dito dito 
56 80 dito dito 
28 696 Sokolniki male Samter 
(klein) 
13 867 Strykowo Poſen 
9 1261| Solacz dito 
28 1483| Wicczyn Pleſchen 
17 2936| Wegierskie Schroda 
24 1232| Wolenice Krotoſchin 
75 1702 Wröblewo Samter 
124| 8900 Zaktzewo [Ktöden 
F. Ueber 20 Rthlr. 
540 556 Bredy Ruf 
en 811 Bobrowniki A. Schildberg 
80 . Czarnyſad Krotoſchin 
7 7 2 Czermino Pleſchen 
6 05 Orzeezkowo Frauſtadt 
26 1254| alabuſztt Koſten 
27 251 Goſtyn Il. Kröben 
44| 1822 Kwiatkowo J. u II. Adelnau 
27 592 Lwower Neuſtadt) Buk 
28° 593 dito dito 
19) 1596 Lubonia Frauſtadt 
36) 1282 Mlynow Adelnau 
49) 1894 Miſzyczyn Schrimm 
99] 432. Myslatkobo Mogilno 


Termin der 
Verlooſung 


W. 43 


8 3 8 2 
es r 25 
Pfandbrieſs Gut. Kreis. #3 
renne| Yations 38 
24] 1300| Oborzysko Koften W. 45 
83] 582 Pudliſzki Kröben W. 43 
125 668 Pogrzybowo Adelnau W. 46 
126 669 dito dito W 46 
36| 861 Paryz Wagrowiec W. 16 
1100 139 Siemianice, Schildberg W. 46 
310 573 Sowina koscielna Pleſchen W. 45 
5 571 Taczanowo dito W. 45 
1550 273 Wilkowo niem. Frauſtadt J. 44 
(Deutſch Wilke) 
48, 1071] Wargowo Obornik W. 45 
39 3810 Wrotkowo Krotoſchin W. 46 
60 391 Wegry II. Adelnau W. 46 
880 1032 Wröblewo Samter W. 46 
99| 723 Woniesc v. Woj-|Koften W. 16 
niec 
100 724 dito dito W. 45 
86 781 Zatrzewo Pleſchen W. 46 


Schließlich wird bemerkt, daß wir die Präkluſton 
der Inhaber der in termino Johanni 1846 verloo⸗ 
feten, zur gehörigen Zeit nicht eingelieferten Pfand⸗ 
brieſe, mit dem Realrechte der darin ausgedrückten 
Specialhypothek, feſtgeſetzt und die Valuta zu Uns 
ferem Depofitorio genommen haben. 

Poſen, den 1. Juni 1847. 

General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Eine anſtändige Frau in geſetzten Jahren, ſehr 


tüchtig als Wirihſchafterin, ſucht zu Johanni ein 


Unterkommen. Näheres Mühlſtraße No. 20. bei 
: P. Spiller. 


Bekanntmachung. 

Das eine Meile von Poſen, eine Viertelmeile 
von Schwerſenz belegene, gut bewirthſchaſtete Vor⸗ 
werk Gruſzezyn, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Nähere iſt bei dem Herrn Neugebauer in 
Poſen auf der Gerberſtraße unterm ſchwarzen Adler 
zu erfragen. Poſen, den 31. Mai 1847. 


Markt No. 95/96. 3 
ſind mehrere große und kleine Wohnungen, ſowie der 
Hausflurs Laden von Michaeli d. J. ab zu vermie⸗ 
then. 


Größere und kleinere Sommerwohnungen find im 
alten und neuen Garten-Gebäude des Ober-Wil⸗ 
daer Vorwerks fofort billig zu vermiethen. 5 


Die Handlung von Jagdgewehren und 

Jagdgeräthſchaften 

von 

A. Klug, 
5 Breslauerſtraße No. 3. 

empfiehlt unter jeder Garantie Doppelflinten, 
Büchſen und Vüchsflinten, Piſtolen, Terzerole von 
Lüttich und Suhl, fo wie alle Jagd Utenſtlien 
in großer Auswahl zu äußerſt billigen und reellen 


Preiſen. 
Meyer Falk's 
Mode: Waaren Handlung 


Wilhelmsſtraße No. 8., 
empfiehlt die fo eben empfangenen neueſten Pariſer 
Fagons von Mantillen und Viſiten für jetzige Sai⸗ 
ſon in größter Auswahl. 


Das Mode- Waarenlager 


von 
irſchſeld & Wongrowitz 
Poſen, Markt No 56., > 
empfing und empfiehlt die belichten Lolaſtreifen. 


Das Gold» und Silbergeſchäft, Krämergaſſe No. 
85. vis à vis der neuen Brodhalle, iſt durch directe 
Einkäufe in der jüngſten Leipziger Meſſe mit vielen 
neuen Sachen verſchen. Daſeldſt ſtehen auch ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf; namentlich mehrere Uhren, 
alte Kupferſtiche, Radirungen und Aquatinta; für 


Antiquitäten und alte Münzen werden die beſtmög⸗ 
lichſten Preiſe gezahlt. 5 


Eine große Auswahl allerneueſter Fagon Pariſer 
Filz- und Stiden-Hüte, wie auch Knaben- und Kin⸗ 
derhüte auf Filz» Satteldeden, empfehle ich zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. ö 

J. B. Ephraim, Hutfabrikant, 
Stadt⸗Waage No. 2. 5 


‘ 


= 1. „ en 
Nicht zu überſehen. 
Von einem Weberbeſchäftigungs-Vereine in 
Schleſien ſind mir 2 Schocke 
ganz extra feine Leinwand, 
von Handgefpinnit gefertigt und auf Raſen 
gebleicht, a 51 Verl. Ellen lang, reichlich J breit, 
eins zu 100 und eins zu 70 Ntlr. à Schock 
für die Dauer des Wollmarkles zum Verkauf über— 
geben worden. Die Qualität beider Stücke läßt 
nichts zu wünſchen übrig und wird für rein Leinen 
mit einer Summe von 400 Thalern garantitt. 
Die Leinwand iſt jeder Zeit bei mir in Augenſchein 
zu nehmen. 
Ernſt Weicher in Poſen, 
alten Markt No. 51. 


N οιιποιπιααφάνπ0 


Die Mode-Waaren Handlung 
von 
J M. R. Witkowski Wwe. 
Markl No. 43, 
et ſte Etage 
empfiehlt die allerneueften Fagons in Man: 
tillen, Mantelettes und Viſites 
zu den billigſten Preiſen. 


eee 


ANN 


Seidene Stoffe in ſchwarz, coulcurt, karirt und 
geftreift. empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Arnold Witkowski, 

Markt: und Schloßſtraßen⸗Ecke No. 84. 1. Etage. 


es H 9 2 
Sommer- Anzüge, nach neueſter SR 
Mode gefertigt, empfiehlt zu auffallend bil- KR 
ligen Preifen S 
das Berliner Herrenkleider-Magazin von 8888 
; Kuhn, 
Markt- und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 
z ; N. e DEN . 
Graue Amerikaniſche leich Herren-Hüte, A 
Eu 20 8 Pariſer Hüte, ſo wie 
apeten un arqui i S 
empfiehlt die Benden es Wien 56 * 
Markt 88., 


gegenüber dem Handelsfaal. 


Mein 


Mode⸗Waaren⸗Lager 
befindet ſich jetzt Wilhelmsſtraße No. 8. 
Poſen. Meyer Falk. 


ee eee eee u snandg 
agu mean Aon ⸗hogð aun 
do- reg un- uu 
eee "WR -u un np ande 
aue ee e eee eee eee ang?‘ 
Einige hundert Stück Fußbodentaſeln, marfiv, 
von ganz trockenem Ahorn, Birnbaum und Eichen- 
holz, in verſchiedenen Deſſins, 3 Fuß im [gear- 

beitet, ſtehen zum Verkauf bei 

Carl Scholtz, 

Markt⸗ und Wronkerſtraßen-Ecke No. 92. 


3 noch wenig gebrauchte Kartoffel⸗ 


quetſchmaſchine it zu verkaufen bei 


F. Seidemann, Hinter-Walliſchei No. 5. 


Die unterzeichnete Eiſen: und landwirth⸗ 
ſchaftliche Mafchinen: Handlung empfich!t 
ihr bedeutendes Lager von Heckſelſchneidema⸗ 
ſchinen mit 1, 2 und 4 Meſſern in verſchiedenen 

tungen, Schrot⸗ und Mehlmühlen mit 

Iſteinen nach neueſter Conſtruction, Erd— 
toffelquetſch⸗ und Erdtoffelſchneidema⸗ 
chinen, Ruder abgedrehte Oelwalzen, Roß⸗ 
werke, weſchneiden, Malzdarren, 
fo wie ſämmiliche in diefes Fach einſchla⸗ 


gende Artikel. a 
M. J. Ephraim, 
Polen, am alten Markt No. 79. 
RR? — 2 RA NEE 
Weiße Delfarbe ı 


Fein geriebenen Bleiweiß empfehlt die Gas⸗ 


äther⸗ und Oel⸗Niederlage zu Poſen, Schloßſira⸗ 
be und Markt⸗Ecke 81. Adolph Aſch. 


Engliſche Satteldecken empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt die Handlung 


Alexander & Swarſenski. 


Art: i 834 
IHRE 
Friſch gebrannten Rüders⸗ 
15 dorfer Steinkalk in großen 
15 Gebinden, Klinker und ver⸗ 


Bee 


. 


E 


lichſt billigen Preiſen. 4 


ſehiedene Sorten von Mauer⸗ 
5 a 
Eduard Ephraim, . 
Wystala angielska smole z wegla 
kamiennego poleca 


und Dachſteinen, empfehle 
ich bei großer Auswahl zu mög: & 

15 Kalkbrennerei-Veſitzer. 

5 Poſen, Hinterwalliſchei Nr. 14. 

Handel Zelaza, S. J. Auerbacha, 

przy Zydowskiéj uliey. 


Abgelagerten Engl. Steinkohlen-Theer 
empfiehlt die Eiſenhandlung 

S. J. Auerbach. 

Eine Dreſchmaſchine, im guten Stande, 


Glöwno bei Poſen zu verkaufen. 
Stephan. 


Wir erhielten von Hamburg in Commiſſion: 


iſt in 


ſchwarzen Pecco-Vlüthen-Thee à 34 Rthlr. pro 


Büchſe à 1 Pfund, 
ſchwarzen Pecco Thee à 1 Rthlr. pro Pack 
a 1 Pfund, 
den wir beſtens empfehlen. | 
C. Müller & Comp., 
Sapiehaplatz No. 3. 
Friſches Engl. Porter (Barclay Ber- 
K ins & Comp. brown stont) erhielt 
ſo eben G. Bielefeld. 


Friſchen Porter empfiehlt J. F * 


Freundt, 
Withelmsplatz No. 16. 


Beſten friſchen Porter, 


lität. Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Freundliche Einladung Th. Barteldt. 


Sonnabend den öten Juni Garten-Konzert 
im ehemaligen Kubickiſchen Garten. Entree 1 Sgr. 
à Perſon. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 

Ergebenſte Einladung F. Zander. 


In Urbanowo 


von jetzt ab jeden Sonnabend und Sonntag 
Nachmittag großes Garten-Konzert. Anfang 
5 Uhr Entree pro Familie 3 Sgr.; pro Perſon 
1 Sgr. 6 Pf. 


Odeum. 


Sonnabend den öten und Sonntag den Gten Juni: 


Großes Gung'lſchs Konzert. 
Anfang 6 Uhr. 9 


Entree 21 Sgr. 


1 Für Kinder 1 Sgr. 
Ergebenſte Einladung 


Bornhagen. 


Eine ſilberne Schnupftabardoſe iſt am Zten Juni 
auf dem Wege vom Eichwalde nach dem Breslauer 
Thore zu verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erfucht, ſolche gegen 2 Thaler Belohnung Krä— 
merſtraße No. 12. eine Stiege hoch abgeben zu wollen. 


. Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Den 1. Juni 1817. zus . 


Fuss. Frier. Geld. 
Staats-Schuldseheine ......- 31 932 — 
Präm.-Scheine d. Scehdl à 50 T. — 954 | 954 
Kur,- u. Neum. Schuldversehr . 34 90 = 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 93 Pe 
Westpreussische Pfandbriefe. 33 934 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1025:| — 
dito dito 1 1 — 93 
Ostpreussische An '...d 33 — 954 
Pommersche dito 33 — 94 
Kur- u. Neumärkische dito 31 951 941 
Schlesische dito era 31 — 97 
dito v. Staat. g. Lt. 8. [34 —: — 
Friedrichs d'or 1357 1375 
Audere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 123 114 
Disconto +. - ++ S2 8 4 5 


Acetie n. 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. — 


1104 105 
dio dto. Prior, Oblig,... | 4 — La 


5 e Herin Berlin- Hamburger 4 1093 108 
offerirt lee de ; do. prioriist: 4 8 97 
5 Q v * er 8 — 4 93 92 

die, Prior. Oblig g ‘ 4 2 

B. L. Präger, ee ee | ankam 

1 ; f 453 0 Brl.-Stet. E. Lt. A. un — 4 — 1 1 71 
— Vaſeerſraße im Luiſengebäude No. 20. Bonn Kölner r — 5 Et 1% 
i Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 Ar 99 

Die 2148 en — I“ 4 Prior, Oblig .. : ER ri 

öln Mind. Wa: 5 98 

empfing per Eilfuhre, und offerire à 24 Sgr. p. St. Düss, Eb. a 07: 9 
Fr. Ananas und eine Sendung große Meffin. dio. dto. Prior. Oblie.,...| 4 — 91 
Apfelſinen und Citronen hat erhalten und vers Magdeb-.Halberstädter Eisen, | 4 _ — 
kauft billigſt Magd. Leipz. Eisenbahn n u HE — 
. E „ Ds ap 22 Oblig. 4 = 4 

7 * Liedersehl.- Märk. 4 87 

F. phraim, do. Priorität 4 > au 

MWafferftcaße No. 2. da. Priorität 5 — 11014 

— — E ß Sue 3 8 ENT. 1 — — 
s 0. riori, { — 8 

. Friſche Pfundhefen Ob.- Schles. Eisenbahn Li. A. | 4 1041 103 
offerirt billigſt do‘ do. ee. er 
8 — do. 0. „„ 2 Et 7: 

Heiman Peiſer, denen . „2% 1 4 

i St. Martin No. 69. do. Stamm-Prior, (volleingez.)| 4 sr 89 
——, nn ur die, Prior. ri . 902 — 
2 ! B 5 to. vom Staat garant. 314 = = 
Erſte Polka⸗ ier⸗Halle Thüringer © 85 1 * 943 93% 
Tauben⸗ und Jeſuitenſtraßen-Ccke. Wilh. . 16 1 Von) ee | = 
Bairiſch⸗ und Gräger-Dier vorzüglicher Qua- Frioz Wienern 


Sonntag den 6ten Juni 1847 


In der Woche vom 28ſten Mai bis 


Namen wird die Predigt halten: 3ten Juni 1847 find: 
* geboren: geftorben: | getraut: 
i n. 1 i 5 ——— — | mt. 1 — 
n Vormittags. Nachmittags wach. dad SEEN Paare 


Evangel. Kreuzkirche. ..] Hr. Prediger Plath Hr. Superint. Fiſcher“ 2 I 4 5 2 
Evangel. Petri-Kirche. = Eonf.-R. Dr. Siedler — FE 3 — 1 
Garniſon⸗Kirche . « Div.-Pred. Simon 1 — 5 7 nn 
Domkirche Subcuſt. Zientkiewicz — 2 — 2 1 
Pfarrkirche Com. Piatkowski 2 2 1 1 
St. Adalbert⸗Kirche .. = Manf, Prokop A eri (pol 1 — j 1 
den 8. Juni „N. L. Dolinski (pol) 
» Eler. Bujna (deutſch) en j 
St. Martin⸗Kirche — 2 — 1 3 
7 i Pr Fromholzldeutſch) 
den 7. Juni „Vic. ei oel) 
Deutſch⸗Kath. Succurſale — br. Fromholz — a * —— — 
. rer . . Präb. Stamm N. L. Rowakowski] — — — — — 
Al. der hard. Schweſt. .. Eler. Trepinski 2 _ = — — — 
te ern 


N 128. Zweite Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 5. Juni 1847. 


—— ͤ —.ñññꝛ . ůdud:!dd[)rk ä—— . 8: ͤ?7?t . ä— 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Sitzung der Kurie der drei Stände am 29. Mai. 


(Schluß.) 

Juſtiz⸗Miniſter v. Savigny fährt fort: Erwägt man unbefangen die 
Art, wie von reichsſtändiſchen Verſammlungen in den früheren Geſetzen die 
Rede iſt, fo kann, glaube ich, kein Zweifel fein, daß der damalige Ausdruck: 
„Reichsſtändiſche Verſammlung“, durchaus keine andere Bedeutung 
hat, als den Gegenfag gegen provinzlalſtändiſche Verſammlungen zu bezeich- 
nen. Es iſt der Ausdruck „reichsſtändiſch“ gleichbedeutend mit „central⸗ 
ſtändiſch“, und ſonach glaube ich, daß die Eigenſchaft und der Name ſol⸗ 
cher reichsſtändiſchen Verſammlungen nach dem wahren Sinne und Inhalte 
der früheren Geſetze eben fo wohl der einen, als der anderen derjenigen Or— 
ganifation zugeſchrieben werden muß, wie ſte die Geſetze vom Zten Februar 
d. J. eingeführt haben. 5 5 

Abg. Graf v. Schwerin: Je wichtiger der Gegenſtand iſt, den wir 
behandeln, deſto mehr, glaube ich, müſſen wir uns verpflichtet fühlen, ihn 
forgtältig zu behandeln, und deswegen, glaube ich, find wir nicht nur dem 
Organe der Regierung, ſondern auch dem Juriſten von europäifchem Rufe, 
der ſich hier zum Organe der Regierung gemacht hat, ſchuldig, ſeine Gründe 
auf das gründlichſte zu prüfen. Ich halte mich um ſo mehr dazu verpflich⸗ 
tet, als ich geſtehe, daß die Gründe deſſelben keine überzeugende Kraft auf 
mich ausgeübt haben. Ich trage darauf an, daß wir die Debatte ausſetzen, 
bis wir die Rede des Herrn Miniſters gedruckt vor uns haben. (Viele Stim⸗ 
men geben ihren Beifall durch lauten Zuruf zu erkennen, und eine Stimme 
aus der Rheinprovinz, welche jedoch nicht vollſtändig verſtanden worden iſt, 
erklärt, von ſeinem Platze aus nur Bruchſtücke aus der Rede verſtanden zu 

aben) 8 

9 Marſchall: Ich will fehr gern die hohe Verſammlung befragen, ob 
fie den ausgeſprochenen Wunſch theile. Ich bemerke allerdings, daß dann 
zur heutigen Verathung weiter nichts vorliegt, als das Gutachten über die 
Lotterie, womit wir uns begnügen müßten. Ich frage: wünſcht die Ver⸗ 
fammlung die Berathung bis zum nächſten Montag ausgeſetzt? Bis dahin 
wird die Rede des Herrn Miniſters gedruckt ſein. 10 

(Die Majorität der Verſamulung erklärt ſich dafür.) 

Abg. Graf von Schwerin: Ich ſetze voraus, daß der Herr Miniſter 
noch die Güte haben wird, ſich über die folgenden Punkte zu äußern, und 
es dürfte wohl wünſchenswerth ſein, daß die ganze Rede des Herrn Mini⸗ 
ſters dann im Zuſammenhange gedruckt wird. f 

Juſtiz⸗Miniſter von Savigny: Die folgenden Punkte ſtehen mit dem 
eben Erörterten in faſt gar keinem Zuſammenhange. 

Marſchall: Die Verſammlung hat in überwiegender Majorität bes 
ſchloſſen, die Berathung auszuſetzen, und wir gehen zur Berathung des Gut⸗ 
achtens, die Lotterie betreffend, über. (Nach einer Pauſe.) In Beziehung 
auf die Fortſetzung derjenigen Verathung, die nächſten Montag ftattfinden 
ſoll, frage ich noch die hohe Verſammlung um ihre Meinung, ob ſie wolle, 
daß die Redner, wie ſie ſich bereits gemeldet haben und notirt ſind, das 
Wort in der Reihenfolge behalten ſollen. (Wird allgemein bejaht.) Ich 
bitte den Herrn Referenten, Abgeordneten v. Fock, ſeinen Platz einzunehmen, 
um uns das Gutachten der Abtheilung über die Lotterie vorzutragen. 

Referent v. Fock verlieſt das Gutachten über den Antrag der Klaſſen 


Lotterie ꝛc.: 
V ot u m 
- der 
ſiebenten Abtheilung des erſten Vereinigten Landtages, 
betreffend den Antrag der Abgeordneten Diergardt und Illi⸗ 
gens auf Aufhebung der Klaſſen-Lotterie, und des Letzteren 
auf eventuelle andere Vertheilung der Gewinne. 

Der Antrag, die Aufhebung der Klaſſen⸗Lotterie Allerhöchſten Orts zu 
beantragen, wird dadurch motivirt, daß das Beſtehen derſelben ſich im All⸗ 
gemeinen, ſo wie ganz beſonders in einzelnen Gegenden, als eine Veranlaf- 
ſung erheblicher und unnützer Ausgaben, namentlich für die ärmere und ar⸗ 
beitende Klaſſe, darſtelle und um ſo nachtheiliger wirke, je entſchiedener ſich 
gerade jetzt das allgemeine Bedürfniß kund gebe, dieſen unteren Klaſſen des 
Volks dadurch in ſich ſelbſt einen Halt und ein Mittel ihres Beſtehens zu 
geben, daß man ſie gewöhne, durch Anſammeln kleiner Erſparniſſe ſich einen 
Nothpfennig für Zeiten der Bedrängniß zurückzulegen; daß aber die Sucht, 
fein Glück im Lokterieſpiel zu verſuchen, Weräuloſſang werde, den einzigen 
und wahren Weg zum Gedeihen eines fiteren Wohlſtandes zu verlaſſen und 
ſich dem Zufall mit feinen gebofften, aber ſelten erfüllten Erfolgen in die 
Arme zu werfen. Selbſt das Gelingen eines ſolchen Unternehmens in einzel— 
nen Fällen vermehre den Uebelſtand im Allgemeinen nur, indem es die Zahl 
derer verſtärke, welche ſich Hoffnungen hingeben, die nach der Einrichtung 
des Inſtituts bei der Mehrzahl der Lotterieſpieler unerfüllt bleiben müſſen. 
Es wird angeführt, daß in einzelnen Gegenden die Lotterie-Collecteure von 
den unbemittelten Einwohnern in 5 und v Looſen mehr erhoben, als die 
Klaſſenſteuer von ſämmtlichen Einwohnern zuſammen beträgt. So wirke 
denn das Inſtitut der Lotterie demoralifirend auf das Volk, und der Staat 
babe hierin die vollſte Veranlaſſung zu deſſen Aufhebung Die unterzeichnete 
Abtheilung kann der Gewichtigkeit der angeführten Gründe ihre Zuſtimmung 
und Anerkennung nicht verſagen. Es iſt nur zu bekannt, wie die Hoffnung, 
auf außerordentlichem und ungewöhnlichem, nicht durch eigene Kraft-Anſtren⸗ 
gung angebahntem Wege den äußeren Wohlſtand zu verbeſſern, die Wirkung 
hat, weniger jener eigenen Kraft zu vertrauen, und daß dadurch gerade bei 
der arbeitenden Klaſſe, welche kein anderes Kapital, als ihre Arbeitskraft be⸗ 
figt, die nur hierauf baſtrte Beſtandsfähigkeit gefährdet wird. Wie man al⸗ 
len den Einrichtungen, welche jener ärmeren Klaſſe eine Hülſe von außen 
verheißen, ohne die hiermit angeregten Hoffnungen im vollen Umfange erfüllen 
zu können, nicht mit Unrecht den Vorwurf macht, daß ſie durch das ver⸗ 
minderte Vewußtſein, daß im Großen und Ganzen nur die Anwendung eige⸗ 
ner Kraft ein verbürgtes Beſtehen gewähre — mehr ſchaden als nützen, eben 
fo und noch viel mehr muß das Lotterieſpiel ſchaden, wenn ſich die Neigung 
dazu der ärmeren Volksklaſſe bemächtigt und hier neben unzähligen getauſch⸗ 
ten Hoffnungen im einzelnen Falle reichen Gewinn vorſpiegelt. Daß die 


Sucht des Lotterieſpiels überall und in allen Gegenden des Vaterlandes ſich 
der unteren Klaſſen bemächtigt habe, wird ſich nicht behaupten laſſen, viel⸗ 
mehr gehört in manchen Provinzen ein ſolches Lotterieſpiel bei ihnen zu den 
ſelten Ausnahmen. Nichtsdeſtoweniger verdient der Gegenſtand die vollſte 
Aufmerkſamkeit, wenn das Hervortreten dieſer Richtung von achtbarer Seite 
auch nur in einzelnen Landestheilen bekundet wird. Nach dem Haupt-Finanz⸗ 
Etat pro 1847 ergiebt ſich, daß das Lotterieſpiel im Allgemeinen in ziemlich 
erheblichem Umfange betrieben wird, indem nahe an 7 Millionen Thaler all⸗ 
jährlich für Looſe eingehen. Es ergiebt ſich aber auch, daß die Einkünfte 
des Staates aus der Lotterie 874,800 Rthlr. betragen, und es tritt alſo auch 
die Nothwendigkeit hervor, wenn man ſich für Aufhebung der Lotterie ent⸗ 
ſcheiden wollte, auf die Ergänzung des dadurch ausfallenden Staats-Einkom⸗ 
mens Vedacht zu nehmen. Daß die Regierung ſelbſt bemüht iſt, den Nach⸗ 
theilen der Lolterie, ſo weit ſich dies mit ihrem Beſtehen vereinigen läßt, ab⸗ 
zuhelfen, beweiſt der Fortgang der Entwickelung des Lotterieweſens. Denn 
nicht allein iſt die früher beſtandene Zahlen-Lotterie aufgehoben, ſondern auch 
in der Klaſſen-Lotterie find durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 2lſten 
Juli 1841 erhebliche Verbeſſerungen in dem Sinn der Erſchwerung einer 
Theilnahme für die ärmeren Volksklaſſen herbeigeführt. Denn 1) iſt in je⸗ 
ner Beſtimmung die Verminderung der Zahl der Lotterie-Looſe verheißen und 
auch dahin eingetreten, daß, während früher in zwei jährlichen Lotterieen jede 
zu 5 Ziehungen 224,000 Looſe ausgegeben wurden, gegenwärtig in zwei Lot⸗ 
terien mit je 4 Ziehungen nur 170,000 Looſe, alſo 54,000 weniger, debitirt 
werden 2) Iſt in derſelben Veſtimmung eine Erhöhung des Preiſes der Looſe 
verheißen und durch Feſtſetzung des Einſatzes auf 45 Thaler Gold ſtatt 40 
Thaler Courant, alſo mit 11 Thaler Courant pro Loos, eingetreten. 3) 
Namentlich aber muß die Beſtimmung der erwähnten Kabinets-Ordre vom 
21ſten Juli 1841 zu dem gedachten Ziele mitwirken, wonach ſämmtliche 
Stellen der Lotterie-Untereinnehmer nach und nach eingehen und auch die 
der Lotterie -Einnehmer vermindert, überall aber aus den kleinen Städten 
und von dem platten Lande entfernt werden ſollen. 4) Eben ſo weſenlicht 
iſt das Verbot des Anbietens oder unbeſtellten Ueberſendens von Lotterielooſen 
durch die Collecteure und des Aufforderns durch dieſelben zum Lotterieſpiel. 
5) Vor Allem heilſam aber muß die Wiederaufhebung des Klagerechts auf 
die ſeitens der Collecteure geſtundeten Einſatzgelder wirken, wodurch nament⸗ 
lich für die ärmeren Klaſſen die Möglichkeit ausgeſchloſſen wird, ohne baa⸗ 
res Geld Looſe zu erhalten und wodurch das in den Petitionen gerügte Ein⸗ 
fegen zu 3 und „5 Looſen mindeſtens der Lotterie gegenüber faft gänzlich 
ausgeſchloſſen iſt, da nur 4 Looſe als kleinſter Abſchnitt verabreicht werden 
und die Collecteure bei dem mangelnden Klagerecht kleinere Antheile ſchwer— 
lich mehr auf Borg und auf eigene Gefahr ablaſſen werden. In Erwägung 
aller dieſer Verhältniſſe erſcheint der gegenwärtige Augenblick nicht als der 
geeignete, die Aufhebung der Lotterieen zu befürworten, ja es dürfte nicht 
einmal eine Veranlaſſung ſein, der Regierung dieſen Gegenſtand, welcher 
aus den Verhandlungen des Landtages ohnehin zu ihrer Kenntniß gelangen 
wird, durch eine beſondere Petition ans Herz zu legen, da die Stände im⸗ 
mer Gelegenheit ſinden werden, auf den Gegenſtand zurückzukommen, wenn 
der Stand der Staatseinkünfte deren Verminderung als zuläſſig erſcheinen 
läßt, außerdem aber eine ſolche Anregung ſchon deshalb überflüſſtg ſein dürfte, 
weil nach offizieller Auskunft die preußiſche Regierung der angeregten gleich- 
zeitigen Aufhebung aller Lotterieen in den deutſchen Bundesſſaaten nicht ent⸗ 
gegengetreten iſt und es zu erwarten ſteht, daß, wenn ſich Hoffnung zu einem 
bisher nicht erzielten Erfolge zeigt und die Einnahmen des Staats es geſtat⸗ 
ten, die Regierung aus eigenem Antriebe auf den betretenen Weg zurückkeh⸗ 
ren wird. Unter dieſen Umſtänden glaubte die Abtheilung den Antrag ſtel⸗ 
len zu müſſen, der Petition auf Aufhebung der Lotterie für jetzt keine weitere 
Folge zu geben. CH 

Marſchall: Den Haupt⸗Antrag, der auf gänzliche Abſchaffung der 
Lotterie gerichtet iſt, hat die Abthl. nicht befürwortet. Ehe ich ihn zur Be⸗ 
rathung ſtellen kann, muß ich fragen, ob er in der hohen Verſammlung Un⸗ 
terſtützung findet, und ich bitte, die ihn unterſtützen, aufzuſtehen. (Dies ge⸗ 
ſchieht.) Der Antrag iſt hinlänglich unterſtützt; er kann daher zur Bera⸗ 
thung kommen. 

Finanz⸗Miniſter v. Düesberg: Ich kann den Motiven, wodurch der 
Antrag auf Aufhebung der Lotterie veranlaßt iſt, nur Anerkennung zollen. 
Gleichwohl muß ich mich aber gegen den Antrag ausſprechen. Die Verhält⸗ 
niſſe des Staats- Haushalts geſtatten es nicht, eine jährliche Einnahme von 
mehr als 800,000 Rthlr. aufzugeben, ohne daß ein Erſatz dafür gewährt 
würde Wie dieſer Erſatz gewährt werden ſoll, darüber iſt in dem Antrage 
nichts angedeutet, und der Weg dazu möchte auch wohl ſchwer zu finden ſein. 
Wenn ich aber auch von der unerläßlichen Rückſicht anf den Staats⸗Haus⸗ 
halt, namentlich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, abſehe, ſo würde es 
nur gerechtfertigt ſein, auf eine ſo bedeutende Einnahme zu verzichten, wenn 
der Zweck, der durch Aufhebung der Lotterie beabsichtigt wird, vollſtändig er⸗ 
reicht werden könnte. Dies ift aber nicht thunlich, fo lange unſere Nachbar⸗ 
ſtaaten faſt überall noch Lotterieen haben und dadurch Gelegenheit geboten 
wird, das Spiel nach mehreren Seiten bin fortzuſetzen. Es haben Verhand⸗ 
lungen geſchwebt, um die Aufhebung der Spielbanken, ſo wie der Lotterien, 
in den deutſchen Bundesſtaaten herbeizuführen. Der Zeitpunkt aber, wann 
diefes Ziel zu erreichen ſei, ſtcht noch nicht in naher Ausſicht, und 10 lange 
dies nicht der Fall iſt, kann ich nicht befürworten, eine ſo bedeutende Ein⸗ 
nahme, wie die Lotterie ſie gewährt, ohne Weiteres aufzugeben. 

Abg. v. Diergardt: Meine Herren, das wahrhaft Königl. Geſchenk 
von 24 Millionen Thalern, welches Se. Majeſtät der König zur Errichtung 
von Hülfs⸗Juſtituten und zur Förderung der Sparkaſſen uns zugewieſen ha⸗ 
ben, wird, wie ich überzeugt bin, bei allen Männern des Vaterlandes, welche 
lebhaften Antheil an dem Schickſal der unbemittelten Klaſſen nehmen, den 
dankbarſten Eindruck hervorrufen. Ich habe den von mir tief gefühlten Dank 
nicht beſſer an den Tag zu legen geglaubt, als indem ich die Auſmerkſamkeit 
der hohen Verſammlung auf einen Gegenſtand gelenkt habe, welcher höchſt 
nachtheilig auf die unbemittelten Klaflen wirkt, und der längſt der öffentlichen 
Meinung verfallen iſt. Nach meiner Anſicht iſt die Lotterie der Gegenſatz 
der Sparkaſſen; will man die letzteren befördern, ſo müß man dieſe beſeitigen, 
um ſo mehr in einem Augenblick, wo viele wohldenkende Männer des Landes 
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ernſthaft damit beſchäfligen, dem zunehmenden Pauperismus entgegenzu⸗ 
arbeiten. In Frankreich und England find, die Lotterieen längſt abgeſchafft. 
Preußen darf in dieſer Beziehung nicht zurückbleiben, um fo weniger, da es 
ſich herausgestellt hat, daß die Förderung der Sparkaſſen von großer politt⸗ 
ſcher Wichtigkeit iſt. Nach amllichen Nachrichten hat es ſich bewährt und 
iſt es erwieſen, daß bei allen Aufſtänden in Paris unter den Arreftanten keine 
Sparer geweſen ſind, obgleich zwei Drittel der arbeitenden Bevölkerung Mit⸗ 
lieder der Sparkaſſe find. Wenn alſo je die Stunde der Prüfung über un- 
ter Vaterland kommen ſollte, wo Jeder, reich oder arm, feine Liebe für Kö⸗ 
nig und Vaterland durch die That beweiſen müßte, ſo wird es ſich zeigen, 
ob die Staats- Regierung unter den Sparern oder unter den Spielern die 
größte Stütze finden wird. Deshalb erlaube ich mir, die Bitte an die Ver⸗ 
ſammlung zu richten, Se. Majeſtät den König allerunterthänigſt zu bitten, 
die Aufhebung der Lotterie in Gemeinſchaft mit den anderen Staaten zu bes 
werkſtelligen : 
577 v. d. Heydt: Auch ich kann mich dem Votum der Abth. nicht 
anſchließen. Es hat auf mich flets einen peinlichen Eindruck gemacht, unter 
den Zweigen unſerer Staatsverwaltung ein Inſtitut zu erblicken, welches, mei⸗ 
nes Erachtens, ſeiner Tendenz nach doch wohl nur als ein unmoraliſches be⸗ 
trachtet werden kann. In einem chriſtlichen Staate, wie man es liebt den 
unſrigen zu nennen, bei einer Staats⸗Regierung, welche Religion, Morali⸗ 
tät und gute Sitte ſo hoch hält, wie die unſrige, muß es einen ſchmerzlichen 
Eindruck machen, die Lotterie als ein Mittel zur Vermehrung der Staats⸗ 
einkünfte benutzt zu ſehen. Es mag ſein, daß die Lotterie nicht in allen Thei⸗ 
len der Monarchie gleich ſchädlich einwirkt; ſo weit ich habe wahrnehmen kön⸗ 
nen, ſind es aber vorzugsweiſe gerade die bedürftigen Volksklaſſen, welche 
durch die Anreizung des Gewinnes zur Theilnahme an der Lotterie verführt 
werden und dadurch ſich und den Ihrigen häufig den nothwendigſten Unter⸗ 
halt entziehen. Ich trete daher dem Antrage des Herrn Antragſtellers bei 
und wünſche, daß die hohe Verſammlung die Aufhebung der Lotterie bean⸗ 
tragen 58 5 i 1 
Abg. Baum: Meine Herren: Ich betrachte die Lotterie als eine die 
unterſte Volksklaſſe ſchwer drückende Steuer. Freilich ſteht jedem einzelnen 
Spieler frei, dieſe Steuer zu entrichten oder nicht. Allein darum bleibt ſie 
eben doch nicht weniger drückend. Sie wirkt verderblich und demoralifirend 
auf das Volk. Das Gutachten der Abth hat dieſe Wahrheit zwar aner⸗ 
kannt, aber dennoch ſpricht ſich die Abth. nicht für die Aufhebung der Lotte 
rie aus. Es wird als Grund entgegengehalten, daß in Ermangelung der 
inländiſchen Lotterie im Auslande werde geſpielt werden und alsdann das 
Uebel doch nicht entfernt ſei; der Redner vor mir hat das Spielen in den 
Lotterien der anderen deutſchen Staaten berührt; allein ich glaube, im Aus⸗ 
lande wird nicht geſpielt werden, und im Inlande wird man wiſſen, die 
die Nachtheile zu beſeitigen. Ich habe noch nicht gehört, daß Engländer und 
N bei uns in der Lotterie ſpielen. (Mehrfacher Widerſpruch, „falſch! 
alſch!“) Ferner wurde hervorgehoben, daß der Staat die Lottericeinnahme 
nicht entbehren könne. Wenn unſer ee lere es nicht erlaubt, die 
Lotterieeinnahme zu entbehren, und wenn es ſich darum haudelt, die unterſte 
Klaſſe zu erleichtern, fo will ich nicht bezweifeln, daß die Wohlhabenden ins 
Mittel treten und bereit ſein werden, einen ſolchen Ausfall in den Steuern 
zu übernehmen, felbft wenn er 800,000 Rthlr. betrüge. ; 
General-Stewer- Direktor: Es iſt die Lotterie ſehr vielfach dar⸗ 
geſtellt worden als ein Verderbungsmittel, beſonders für die untere Klaſſe 
des Volkes. Ich will mir nur erlauben, auf den großen Unterſchied auf⸗ 
merkſam zu machen, welcher zwiſchen denjenigen Lottericen beſteht, wie ſie 
einige ſüddeutſche Staaten noch haben, und zwiſchen unſerer Lotterie, 
mit einem Wort, auf den Unterſchied zwiſchen Zahlen = Lotterie und 
Klaſſen = Lotterie. Die Zahlen Lotterie verdient dieſen Vorwurf, fie iſt 
Haber bei uns ſeit bald 40 Jahren abgeſchafft. In dem Augenblick des 
Spiels wird mit Trompetenſchall auspoſaunt, daß morgen das große Loos 
gezogen werde; da wird alles eigene und allenfalls auch geſtohlene Gut ver⸗ 
ſetzt, um noch vorher eine Nummer zu nehmen. Bei unſerer Lotterie-Einrich⸗ 
tung iſt das nicht der ae Der erſte Einfag muß im Januar geleiſtet 
werden, um im Juli Hoffnung auf Gewinn zu haben. 
Deſſenungeachtet find einzelne Mißbräuche bemerkt, die, gegen die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, namentlich den Unter⸗Collecteuren zur Laſt fielen. Wir 
haben darum die Unter-Collecteure abgeſchafft und die Einklagbarkeit kredi⸗ 
tirter Einſätze aufgehoben, ſo daß ich keine Beſorgniß mehr habe, daß für 
die unteren Klaſſen, für die das Wort genommen wird, eine Gefahr er⸗ 
wüchſe. Will man aber durchaus die 863,000 Thaler abſchaffen, dann muß 
man der Finanz⸗Verwaltung nicht zumuthen, daß ſie in dieſer Beziehung die 
Wechſel acceptiren ſoll, die ihr von dieſer Stelle aus angeboten find und ges 
funden werden in Herabſetzung von Zöllen, die dann einen Mehrertrag ge⸗ 
währen ſollen. Ich frage aber, wenn wir denn nun wirklich 863,000 Thaler 
übrig hätten, würde man dann ſagen, daß die Lotterie das Nöthigſte wäre, 
das abgeſchafft werden muß, würden dann die Herren, wenn fie das Staats⸗ 
get revidiren, ſagen: dieſe Einnahme muß zuerſt abgeſchafft werden, da⸗ 
nach müſſen alle übrigen Erlaſſe zurückſtehen, danach müſſen die Ausgaben 
beſchränkt werden? Es iſt eine hypothetiſche Frage, ich glaube aber, wenn 
der Fall einträte, würde ſie verneint werden. (Vielfacher Ruf nach Abſtimmung.) 
Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Es erſcheint jetzt fo oft und ſchnell 
der Ruf nach, Abfimmung, daß ich glaube, wir werden damit etwas anhal⸗ 
ten müſſen. Wir dürfen, glaube ich, keinen Gegenſtand fo kurz abmachen, 
ee Kay drei Redner geſprochen haben, ſchon zur Abſtimmung ges 
ritten wird. 
Marſchall: Dem werde ich ſtets dadurch entgegentreten, daß ich eine 
fo ſchnelle Abſtimmung nicht zulaſſe. Nen „i 
Abg. v. d. Heydt: Außer dieſer Wahrnehmung, daß viele Mitglieder 
fo ſchnell nach Abſtimmung rufen, If noch eine andere gemacht worden, näm⸗ 
lich die, daß in einem gewiſſen 1 des Saales mit den Füßen ſo oft ge⸗ 
klopft wird. Ich meine, dergleichen ſollte in dieſem Saale auch nicht vorkom⸗ 
men, und überall follte man den Wunſch haben, die Angelegenheiten, welche 
einmal zur Erörterung kommen, gründlich und gewiffenpaft zu prüfen. 


Marſchall: Ich muß dem durchaus beitreten, und wenn fo etwas vor⸗ 


kommt, gebe ich allemal das Zeichen mit der Glocke, welches ich wo 4 
achten bike, IA, e des Sei 1 zu be⸗ 
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Abg. Scheidt: Die Neigung, fein Glück im Spiel zu verſuchen, iſt in 
der Natur ſaſt aller Menſchen tief begründet, beſonders en = * 
Natur der Söhne Teuts. Seit Tacitus bis heute hat der Deutſche immer 
gern geſpielt. Ich bin nun weit entfernt, die Hazardſpiele, Pharobanken, 
die ſogenannten Spielhöllen, vertheidigen zu wollen; wenn aber der Befrie⸗ 
digung des Spieltriebes ein ſo geſetzliches und ſo leidenſchaftsloſes Feld ange⸗ 
wieſen iſt, wie bei unſerer Lotterie, hört das Spiel auf, unmoraliſch und ver⸗ 
dammlich zu ſein. Wenn die Petenten glauben, dem Volke durch Aufhebung 
der Lotterie eine Wohlthat zu erzeigen, ſo verfolgen Sie meines Erachtens 
den Weg einer falſchen Philantropie. Ich frage einfach: wird man dem Volke 
nicht mehr rauben, als man ihm giebt, wenn man die Lotterie aufhebt? Wenn 
ſich ein Dutzend armer Leute an einem Viertheil Loos betheiligen und ſich 
die Hoffnung erkauſen, beſſere Tage zu erleben, wer wird ihnen dieſe Freude 
nicht gönnen? Wer will es dem Armen nicht gönnen, daß er ſich auch ein⸗ 
mal ſein Luftſchlößchen bauen kann? Ich erinnere hier an den Hund Jean 
Paul's, der alle Tage trockenes Brod und auch Kartoffeln gern fraß, wenn 
man ihm vorher etwas Butter auf die Naſe geſchmiert hatte. Meine Herren! 
Wir Wohlhabende geben ſo manchen Thaler, ſo manches Goldſtück für un⸗ 
ſere Vergnügungen aus, ſoll denn der Arme immer ſparen und ewig ſparen 
und nie für ſeine Liebhaberei ein paar Groſchen ausgeben und ſich etwas 
Butter für feine Naſe kaufen können? Wenn wir dieſes Prinzip ſtreng durch⸗ 
fuhren, müſſen wir Tanzböden, Kegelbahnen, Kirchweihſeſte, kurz, alle Volks⸗ 
beluſtigungen verbieten, denn ſie geben den armen Leuten Gelegenheit, Geld 
auszugeben. Dann aber wird auch der kleine Reſt der Poeſie verſchwinden, 
der bis jetzt noch manchmal die dunklen Tage des armen Mannes feſtlich er⸗ 
leuchtet hat, und wir werden, wenn jeder Groſchen in die Sparkaſſe wan⸗ 
dern ſoll, nicht lebensfrohe Menſchen, ſondern ein Geſchlecht von düſteren 
Duckmäuſern erziehen, das nur von Geldgier beſeelt ſein wird. Ein Weiſer 
des Alterthums aber ſagt: „Der Geiz iſt die Wurzel alles Uebels“ 
3 N (Allgemeine Heiterkeit.) 
Abg. Krauſe: Dem vorigen Redner muß ich mich ganz anſchließen. 
Es war aus meiner Seele geſprochen, daß das Lotterieſpiel kein Unglück für 
das Volk ſei, und ſo weit ich es kenne, hat es wenig unmoraliſche Geſinnung 
hervorgebracht. Aber bekennen muß ich, daß mir die Freilooſe immer bes 
denklich vorkommen. Ich kann mir, da ich nicht Collecteur bin, nicht erklä⸗ 
ren, woher fie kommen. Aber jo viel ift klar, daß 25,000 Freilooſe gefpielt 
werden müſſen, und daß die Nieten dieſer Looſe vertheilt werden. Deshalb 
1 den Antrag, nicht die ganze Lotterie, ſondern nur die Freilooſe auf⸗ 
zuheben. ' 
Abg. Gier: Ich würde dafür ſtimmen, daß die Lotterie ſo bald wie 
möglich aufgehoben würde und — ſofern dies nicht thunlich iſt — daß der 
Vertrieb der Looſe nur von Königlichen Steuer-Behörden in Amtslokalen ge⸗ 
ſchähe, indem ich glaube, daß dadurch doch ſehr viel gewonnen wird. 
Abg. Stedtmann: Mein Amendement trifft mit dem Gier'ſchen zu⸗ 
ſammen. Ich hatte auf Veſchränkung in den Privathäuſern angetragen; in⸗ 
ſofern modifizirt ſich mein Antrag, als ich nicht auf den Vertrieb durch die 
Steuer⸗Behörden, ſondern durch die Orts⸗Behörden angetragen habe. (Der 
15 0 Rede wurde durch bedeutendes Geräuſch in der Verſammlung 
nhörbar. 


Abg. Steinbeck: Ich ſchließe mich vollkommen und entſchieden dem an, 
was ein verehrtes Mitglied für die Friſche der Bewegung im Leben geſpro⸗ 
chen hat. Wie lange wollen wir eigentlich immer von neuem auf das Be⸗ 
vormunden zurückkommen? Das Vielregieren taugt nichts. Warum wollen 
wir da regieren, wo wir der Leidenſchaft, die im Menſchen wurzelt, eine Bahn 
anzuweiſen vermögen, die mit dem Intereſſe des Ganzen zu vereinigen iſt? 
Wir ſprechen mit Recht über den Ueberdruck direkter Steuern nicht in unferer 
Monarchie beſonders, ſondern überall. Wir ziehen indirekte Steuern vor. 
Nun wohlan, welche iſt die vorzüglichſte, gewiß die, deren Erlangen oder 
Nichterlangen von dem abhängt, der ſie zahlt? Ich vertheidige die Lotterie; 
ich liebe nicht den Lotterieſpieler, aber das Inſtitut, was großen Schaden 
bringen würde, wenn man ſeinen Zweck in eine andere Sphäre drängte. 
Schaffen wir die Lotterie ab, die Spielluſt wird bald andere, ſchlimmere 
Wege finden. 

Abg. Dittrich: Meine Herren! Mir ſteht der Standpunkt der Mora⸗ 
lität weit höher als der Finanzpunkt. Im Standpunkte der Moralität halte 
ich die Lotterie für gut, denn fie regelt, fie begränzt das Spiel, entgegenge⸗ 
ſetzt dem Hazardſpiele. Ich glaube, daß, wenn aus dem Standpunkte der Mo⸗ 
ralität eine Steuer zurückgeſetzt werden muß, — und der Standpunkt der 
Moralität muß den der Steuernart zwingen — ſo muß dies insbeſondere in 
Vetreff der Branntweinbrennereien der Fall fein. Dabei hebe ich, um nicht 
zu wiederholen, was ſchon geſagt iſt, nur den Einwand hervor, der noch nicht 
widerlegt iſt, nämlich den, daß im Ausland nicht geſpielt werden würde. Es 
iſt Thatſache, dab ſchon jetzt im Auslande, z. B. in der öſterreichiſchen Zah⸗ 
lenlotterie, beſonders von den weniger Wohlhabenden, viel geſpielt wird. Auch 
aus dieſem Grunde glaube ich, daß, fo lange nicht die Nachbarſtaaten davon 
abgehen, in Preußen die Lotterie nicht abgeſchafft werden kann. 

Abg. v. Saucken: Ein geehrter Redner hat gefagt, man ſolle die Frei⸗ 
heit nicht beſchränken, dieſe Befürwortung der Freiheit iſt keine zum Nutzen 
führende, dieſe iſt nur eine Verſuchung zur Sünde, denn Sünde it das Spiel; 
und wenn Frankreich, ein Staat, den ich befonders in Hinſicht auf die Mo⸗ 
ralität keinesweges als Muſter aufſtellen möchte, die Spielbanken, die viel 
mehr einbrachten, als jede unſerer Lotteriten, aufhob und es für feiner uns 
würdig hielt, Steuern auf eine ſolche Art zu nahmen, dann iſt es ein Schmerz 
für mich, und ich glaube, es werden Einige dieſes Gefühl mit mir theilen, 
daß der preußiſche Staat in feinem Einnahme ⸗Etat — ich ſage es rein her⸗ 
aus — dieſes Sündengeld noch aufnimmt. (Lautes Murren von mehreren 
Seiten) Ja, es iſt ein Sündengeld, denn es rührt von einer aus Leichtſinn 
und Gewiunſucht ohne Arbeit hervorgegangenen Leidenſchaft her, und daß 
unſer Staat dieſes aufnimmt und in ſeinem gewöhnlichen Haushalte verwen⸗ 
det, iſt für mich betrübend. Ich kann nicht leugnen, es ſchmerzt mich immer 
tief, wenn ich den preußiſchen Aar beſchirmend ſchweben ſehe über einer Ver⸗ 
kaufſtelle von Spiellooft n. f 5 l 

Der General⸗Steuer-Direktor: Ich will nur ein Mihverſtändniß 
in Betreff eines Faktums berichtigen. Es if geſagt worden, man würde in 
Hamburg und Frankfurt ſpielen, und die dortigen Kollekteure würden noch 
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mehr nehmen, als die preußiſche Lotterie. Ich erwiedere zur Erläuterung hier⸗ 


auf, daß die Kollekteure nicht gerade die Betrüger ſind, ſondern die Sache 


wird ein unerlaubtes Spiel, welches die hieſigen Unterthanen treiben würden; 
jene würden ihre Looſe hierher ſchicken und ihrerſeits kein Klagerecht haben, 
aber auch die Spieler ſich hüten müſſen, gegen ſie zu klagen, weil auch ſie 
eine ſtrafwürdige Handlung begehen, und dadurch würde auf beiden Seiten 
Betrug hervorgerufen werden. Es möge mir geſtattet ſein, über das Sünden⸗ 
geld noch etwas zu ſagen. Nach dem Naturrecht iſt das Spiel kein Verbre⸗ 
enz es kann ein Jeder ſpielen, und das Spiel wird erſt durch ein poſttives 
Geſetz ſtrafbar. Einen Theil dieſes erlaubten Spiels hat ſich der Staat 
vorbehalten, in der Ueberzeugung, daß, dieſes der Privat⸗Induſtrie freizuge— 
ben, ſehr gewagt ſein würde. Dafür, daß der Staat dieſes Spiel hält, wird 
der achte Theil vom Einſatz am Gewinnſte innebehalten, und dieſer achte 
Theil bildet die Einnahme, die in dem Staats-Budget ſigurirt. Das weiß 
jeder Spieler, indem er einſetzt, er unterwirft ſich dem alſo, und ſomit, glaube 
ich, unterliegt dieſe Einnahme an ſich keiner Ausſtellung. Ob die Zeit einmal 
kommen wird, wo man dieſe Einnahme löſchen kann, laſſe ich dahingeſtellt; 
es würde mir lieb ſein, aber ſie iſt noch nicht da; wenn man dieſe Einnahme 
jetzt löſchen wollte, würde fie einmal auf andere Weiſe gedeckt werden müſſen, 
und zweitens würde die wohlgemeinte Maßregel denjenigen Nutzen nicht ſtif⸗ 
ten, den ſich der geehrte Redner davon verſpricht, das Uebel würde nur noch 
ſchlimmer werden. > « . 

Abg. v. Prittwitz: Ich bitte, ſich nicht durch eine Maßregel die Hände 
zu binden, die es unmöglich machen dürfte, eine viel wichtigere Aufgabe, be⸗ 
züglich der Besteuerung unſerer ärmeren Volksklaſſen und deren Erleichterung 
bei der Klaſſenſteuer und der Mahl- und Schlachtſteuer, zuzulaſſen, und vor⸗ 
zeitig nicht zu einer Bite überzugehen, die ſpäter hemmend in den Weg treten 
könnte. Haben wir erſt dieſe wohlthätige Erleichterung oder Umformung er⸗ 
langt, dann wollen wir auch an eine Aufhebung der Lotterie denken, und aus 
dieſem Grunde erlaube ich mir, meine gehorſame Bitte dahin zu richten, je⸗ 
den bezüglichen Beſchluß in dieſer Angelegenheit für jetzt und bis zur Erledi- 
gung des viel wichtigeren Gegenſtandes bezüglich der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer und deren möglicher Ermäßigung zu vertagen. Aus dieſem Grunde 
trete ich dem Gutachten der Abtheilung bei. 

(Ruf: Zur Abſtimmung, zur Abſtimmung.) 

Marſchall: Es haben ſich noch einige Redner gemeldet, und es fragt 
ſich, ob die hohe Verſammlung die Abſtimmung wünſcht, in welchem Falle 
ich die Herren bitte, ſich von ihren Plätzen zu erheben. (Es erhebt ſich die 
ganze Verſammlung.) Es ſind einige Amendements gemacht worden; ehe ſie 
jedoch zur Abſtimmung kommen, werde ich die Frage ſtellen, ob man dem 
Gutachten beitreten will. Daſſelbe befürwortet die Abſchaffung der Lotterie 
nicht, und ich bitte diejenigen Mitglieder, welche ſich für das Gutachten er= 
klären, aufzuſtehen. (Es erhebt ſich eine große Majorität.) Von den geſtell⸗ 
ten Amendements geht das eine dahin, die Freilooſe aufzuheben. Diejenigen, 
welche daſſelbe unterſtützen, bitte ich aufzuſtehen — Es hat keine Unterſtüz⸗ 
zung gefunden. Das zweite Amendement beſteht darin, den Debit der Looſe 
von den Königl. Steuerbehörden in ihren Dienſtlokalen ftattfinden zu laſſen. 
Ich frage, ob dieſes Amendement Unterſtützung findet? Es iſt nicht ausrei⸗ 
chend unterſtützt. Das dritte Amendemene will, daß der Debit der Looſe durch 
die Lokalbehörden beſorgt werde. Ich frage, ob es unterſtützt wird? — Iſt 
ebenfalls nicht unterſtützt. Ich bitte den Herrn Referenten, in dem Vortrage 
des Gutachtens fortzufahren. 

Referent v. Focke (lieſt das Gutachten von den Worten an: Was den 
eventuellen Antrag — bis zum Schluß vor): Was den eventuellen Antrag 
auf anderweite Vertheilung der Gewinne für den Fall, daß die Aufhebung 
der Lotteriten nicht ſollte erfolgen können, anbelangt, fo wird derſelbe beſon⸗ 
ders dadurch motivirt, daß die gegenwärtig vorhandene große Zahl ſogenann⸗ 
ter Gewinne den Anreiz zum Lotteriefpiel bedeutend vermehre, und es wird 
daher vorgeſchlagen, die 3500 Gewinne der erſten Klaſſe zu 20 Kthlr., die 
4500 Gewinne der zweiten Klaſſe zu 30 Rthlr, die 5500 Gewinne der drit⸗ 
ten Klaſſe zu 40 Rthlr. und die 17,500 Gewinne der vierten Klaſſe zu 80 
Nthlr. ausfallen zu laſſen, dafür aber größere und weniger Gewinne einzu⸗ 
ſchieben. Auch erſcheint dem Antragſteller der Betrag des großen Looſes zu 
bedeutend, indem der Gewinner dadurch erfahrungsmäßig nur zu oft von der 
rechten Bahn abgeleitet worden, und es wird deshalb die Herabſetzung auf 
100,000 Nihlr. beantragt. Die Abtheilung hat ſich aber auch hier zu einem 
Antrage nicht veranlaßt den können. 

arſchall: Der Antrag iſt von der Abth. nicht befürwortet worden. 
Ich frage, ob er in der hohen Verſammlung Unterſtützung findet, und bitte, 
daß diejenigen, welche ihn unterſtützen wollen, aufſtehen. (Nur wenige Mit⸗ 
glieder der Verſammlung erheben ſich.) Er iſt nicht unterſtützt, kommt alfo 
nicht zur Verathung. Es liegt heute nichts mehr zu verhandeln vor, ich bitte daher 
die hohe Verſammlung, ſich Montag um 10 Uhr wieder hier vereinigen zu 
wollen, um die heute abgebrochene Berathung fortzufegen. Die Rede des 
Herrn Juſtizminiſters wird den Herren in die Wohnungen geſchickt werden. 

Schluß der Sitzung nach 21 Uhr.) 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 31. Mai. 


Die Sitzung unter Vorſitz des Marſchalls v. Rochow beginnt um 10 Uhr, 


als Secretaire fungiren Kuſchke l. und v. Bodum-Dolffs. Das Protokoll 
über Die legte Sitzung wird verleſen und nach erfolgter Genehmigung vollzogen. 
Marſchall: Es hat der Abg. v. Zychlinski gewünſcht, einige allgemeine 
Bemerkungen zu machen. 
Abg. v. Zychlinski: Meine Herren! In der vorgeſtrigen Sitzung, bei 
Gelegenheit der Debatte über die Lotterie, ertönte der Ruf nach Abſtimmung, 
was einer der geehrten Redner tadelnd und mißfällig bemerkte. Ich erwähne 
dies nur beiläufig, da ich dem geehrten Herrn Landtags-Marſchall allein das 
Recht zugeſtehen muß, einen Tadel öffentlich auszuſprechen; ich bekenne aber, 
dah ich unter die Zahl derjenigen gehört habe, welche den Ruf nach Abſtim⸗ 
mung begehrten, von der Ueberzeugung ausgehend, daß es in jeder Debatte 
einen Kulminationspunkt giebt, auf welchem Jeder von uns in feinem Recht 
N nach ſeinem Gewiſſen im Klaren iſt, wie er zu ſtimmen hat. Ich bin 
auch der Meinung geweſen, daß, da wir oft mit Ruhe und Ergebung die 
langen Reden angehört haben, die für die Zeitungen memorirt wurden, auch 
unſere geehrten Redner unſern kurzen Ruf nach Abſtimmung mit eben der⸗ 


ſelben Ruhe und Ergebung anhören würden. Meine geehrteſten Herren, un⸗ 
ſere Zeit hier in dieſem Saale gehört nicht uns, ſondern dem Vaterlande, 
und wir müſſen Rechenſchaft abgeben, nicht über das, was wir hier geredet, 
ſondern über das, was wir hier gethan haben. Ich fürchte nun, daß, wenn 
wir fo fortfahren im Reden, wie wir in den erften ſteben Wochen angefan⸗ 
gen haben, wir unſer redſeliges Leben hier in dieſen Mauern beſchließen wer⸗ 
den. (Gelächter, auch Bravoruf von verſchiedenen Seiten.) Ich glaube auch 
weiter, daß der Ruf zur Abſtimmung bei einem jeden Parlamente Sitte und 
Gebrauch iſt, und inſofern mit Decenz und Beobachtung der conventionellen 
Formen davon Gebrauch gemacht wird, erſuche ich den Herrn Marſchall ganz 
gehorſamſt, dieſen Ruf auch fernerhin zu geſtatten, wozu derfelbe ohnehin 
nach §. 15. unſeres Reglements vollkommen befugt iſt. 

Marſchall: Ich habe dieſen Ruf nicht allein geſtattet, ſondern auch 
ſtets beobachtet, ſobald ich glaubte, daß er allgemeiner oder wenigſtens größer 
Zustimmung fi erfreue, und werde das auch ferner beobachten. Der Herr 
Abg. v. Saucken hat das Wort. 

Abg. v. Saucken: Es iſt geſagt worden, unſere Zeit gehöre dem Lande, 
und allerdings iſt dies begründet, aber auch jedes Intereſſe des Landes gehört 
ſo entſchieden hierher, daß ich heute von neuem die hohe Verſammlung bitte, 
keinen Gegenſtand, und wenn es die Bitte eines Dorfes wäre, geringfügiger 
zu behandeln, als die wichtigſten Angelegenheiten, denn für dieſes eine Dorf, 
für eine einzige Stadt, iſt die Sache gerade von der höchſten Wichtigkeit, und 
ich möchte daher abermals die Bitte wiederholen, daß die hohe Verſammlung 
nicht zu ſchnell in den Ruf nach Abſtimmung ausbreche. Die Entſcheidung ge⸗ 
bührt in dieſer Beziehung allemal dem Marſchall, und ich bin der Meinung, 
daß wir jede einmal vorliegende Sache erſchöpfen und nicht zu erledigende 
Gegenſtände lieber einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten mögen, lieber gar 
nicht berathen, als oberflächlich, und dadurch den Vorwurf auf uns laden, 
wir hätten wichtigen Intereſſen Einzelner oder Mehrerer nicht die volle Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, die gerade die Intereſſenten von einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung, wie die gegenwärtige mit Recht erwarten. (Vielfacher Bravoruf.) 

Abg. Lehmann: Meine Herren! Es kommen den Abgeordneten ſo 
viele Flugſchriften von Privaten zu, daß wir unſere Zeit verdoppeln müßten, 
wenn wir fie alle leſen und beurtheilen wollten. Gelächter.) Erſt heute 
früh iſt mir eine Zeitung zugekommen, die bereits am Mittwoch ausgegeben 
iſt. Der Verfaſſer liebt die Verhandlungen der Kurie der drei Stände nicht 
und ſpricht ſeine ſubjektive Anſicht darüber aus. Da nun unſere Verhand⸗ 
lungen veröffentlicht werden, fo müſſen wir es uns auch gefallen laſſen „daß 
Jeder fie nach feiner Art kritiſtrt. Ich übergehe alſo den Tadel, welchen er 
über die Wirkſamkeit der Kurie der drei Stände ausgesprochen hat, ganz und 
gar, verſchweige auch das Lob, welches er für gut befunden hat, der Herren⸗ 
Kurie zu zollen, als nicht hierher gehörig, und begnüge mich, den Schluß 
des betreffenden Aufſatzes Ihnen mitzutheilen: „Bedürfen wir nun noch ei⸗ 
nes Wortes, um zu beweiſen, daß der Landtag nicht ſo entſchieden und un⸗ 
zweideutig, wie er ſoll, die wahre Meinung des preußiſchen Volkes vertritt; 
daß er auch falſche, vorgefaßte Meinungen vertritt, die das Vaterland in 
das Verderben ſtürzen würden, wenn ſie jemals in demſelben die Oberhand 
gewännen?“ Da muß ich ſagen, daß der Verfaſſer einen indirekten Tadel 
gegen den hohen Begründer des Vereinigten Landtages ausgeſprochen hat, 
denn die Wähler ſind aus ſeiner Anordnung hervorgegangen, und wir kön⸗ 
nen nur die Stimmen des Volkes hören laſſen, die uns zugekommen ſind. 
Wenn er ſich aber zu ſagen erkühnt, daß hier Meinungen vertreten würden, 
welche das Vaterland ins Verderben ſtürzten, ſo muß ich mich dagegen öffent⸗ 
lich verwahren, denn ich glaube, daß jedes Herz, was hier ſchlägt, nur von 
hoher Begeiſterung für Se. Majeſtät den König und für das Wohl des Va⸗ 
terlandes erfüllt iſt. (Vielfacher Bravoruf.) 

Abg. Hanſemann: Meine Herren! Ich kann den Wunſch nicht 
unterdrücken, daß die verehrten Mitglieder dieſer hohen Verſammlung ſich 
nicht um Zeitungs⸗Artikel in der Weiſe bekümmern mögen, wie es ſo eben 
geſchehen iſt. Sobald parlamentariſches Leben einmal eingetreten iſt, müſſen 
wir gefaßt darauf ſein, daß die öffentlichen Blätter uns tadeln oder loben. 
Was dieſe enthalten, darauf möge man die Antwort ebenfalls in den Ta⸗ 
gesblättern, nicht in dieſer Verſammlung geben. (Mehrfacher Bravoruf.) 

Marſchall: Es find mehrere Entwürfe zu Petitionen eingereicht wor⸗ 
den, und ich bitte diejenigen Herren Referenten, welche die Güte gehabt ha⸗ 
ben, ſie aufzuſetzen, dieſelben vortragen zu wollen. Der eine Entwurf betrifft 
die ſtändiſchen Rechte der Diſſidenten. Der Herr Abgeordnete v. Gneiſenau 
iſt Referent. (Der Entwurf des Konkluſums wird von dieſem verleſen.) 
Wird gegen dieſen Entwurf etwas eingewendet? (Alles ſchweigt.) Er iſt, 
alſo angenommen. Der zweite Entwurf, den der Herr Abgeordnete Stein⸗ 
beck verfaßt hat, betrifft die Ablösbarkeit des Lehns-Nexus der Bauerlehne. 
Ich bitte ihn um den Vortrag deſſelben. (Es geſchieht.) Ich frage die 
Verſammlung, ob ſich etwas gegen dieſen Entwurf zu bemerken findet? (Es 
erhebt ſich Niemand) Der Herr Abgeordnete von Werdeck hat einen Ent⸗ 
wurf gefaßt, betreffend die Ausdehnung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Kriminalverfahrens. 

Abg. v. Werdeck trägt dieſen Entwurf vor. 

Marſchall: Ich frage: Zi gegen dieſen Entwurf etwas zu bemer⸗ 
ken? (Da ſich Niemand erhebt, ſo wird er als angenommen a 2 
Von dem Herrn Abgeordneten von Uechtritz liegt ein Entwurf vor, betref⸗ 
fend die Aufhebung der Gebühren für Aufenthaltskarten. n 

Abg. v. Uechtritz trägt dieſen Entwurf der Verſammlung vor. 

Marſchall: Iſt gegen dieſen Entwurf etwas zu bemerken? (Niemand 
erhebt ſich.) Es iſt demnach angenommen. Es fehlen jetzt nur noch zwei 
dergleichen Entwürfe, die ich bald einzuliefern ergebenſt bitte. Der eine be⸗ 
trifft die Wahlfähigkeit im Stande der Landgemeinden zu den Kreistags⸗Ver⸗ 
ſammlungen und der andere die Errichtung eines Handels-Miniſteriums. Von 
dem Herrn Abg. v. Beckerath iſt der Petitions⸗Antrag, betreffend die Auf⸗ 
rechtethaltung der nationalen Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein, welchen ich früher nicht annehmen zu dürfen glaubte, einge⸗ 
gangen. Ich weiſe ihn der dritten Abtheilung zu. Bevor wir zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, muß ich noch bemerken, daß die hohe Verſammlung in 
der letzten Sigung beſchloſſen hat, allen denjenigen Rednern, welche ſich ſchon 
gemeldet hatten, für heute das Wort zu bewahren. Indem ich dieſes aus⸗ 
ſprach und die hohe Verſammlung dem zuſtimmte, meldeten ſich zu derſelben 
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Zeit und gleich darauf noch Mehrere zum Sprechen, welche ich auch notirt 
habe. Es fragt ſich, ob die Verſammlung nichts dagegen haben wird, daß 
auch dieſe das Wort behalten. Ich ſetze hinzu, daß bei einer ſo wichtigen 
Verhandlung, als der jetzigen, wohl Niemanden das Wort abgeſchnitten wer⸗ 
den möge, indem es nicht darauf ankommen kann, ob wir eine Stunde län⸗ 
ger beiſammen find, ſondern nur darauf, daß wir reiſlich erwogene Beſchlüſſe 
faſſen. Ich werde daher die Verhandlung nich ſchließen, fo lange Jemand 
noch etwas zu ſagen hat; Jeder wird ohnehin ermeſſen können, ob das, was 
er ſagen will, nicht bereits geſagt iſt. Hiernach haben in der Reihenfolge 
das Wort die Herren Abgeordneten Graf Renard, Sperling, Dittrich u. . 
w. Ich eröffne die Diskuſſton, und wer noch das Wort wünſcht, habe die 
Güte, ſich zu melden. (Es bitten noch mehrere Abgeordnete um's Wort.) 
Zuerſt hat das Wort der Herr Abgeordnete Graf v. Renard. 

Abg. Graf v. Renard: Der erſte Antrag, welchen uns das Gutachten 
vorlegt, iſt der Antrag auf Periodizität. Zu einer klaren, beſtimmten Ueber⸗ 
zeugung über ſolche Angelegenheiten können wir nur dann gelangen, wenn 
wir fo viel als möglich jede Frage trennen, die als trennbar erſcheint. Mir 
erſcheinen als weſentlich verſchieden zwei Fragen: Die eine — iſt die Perio— 
dizität wirklich Bedürfniß? Iſt fie auf innere Nothwendigkeit gegründet? — 
Die andere — iſt die Bitte um Periodizität eine zeitgemäße? Was die erſte 
Frage betrifft, fo kann ich zwar allen den Rechts-Deductionen, welche uns 
das Gutachten vorführt — und ich glaube es im voraus ſagen zu können, 
auch allen den Rechtsdeductionen, welche wir noch von dieſer Stelle hören 
werden — meine volle Beiſtimmung nicht geben; allein deſſenungeachtet nehme 
ich keinen Anſtand, die Periodizität für ein Bedürfniß, für auf innere Noth— 
wendigkeit gegründet anzuerkennen. Was die zweite Frage betrifft — iſt eine 
Bitte um dieſe eine zeitgemäße? — fo mag es im erſten Augonblid ſcheinen 
age ſcheinen — daß, nachdem Se. Majeſtät geruht haben, in der 
Allerhöchſten Botſchaft vom 22. April uns die Zuſicherung einer nochmaligen 
Wiederkehr des Vereinigten Landtages innerhalb von vier Jahren zu geben, 
dieſe Bitte auch dann noch an der Zeit wäre; es könnte ſcheinen, daß eine 
Bitte unbeſcheiden iſt, nachdem wir eben eine ähnliche Zuſicherung erhalten 
haben. Ich kann dieſe Anſicht nicht heilen. Die Zuſicherung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs bezieht ſich blos auf eine einmalige nochmalige Wiederkehr 
des Vereinigten Landtags; es iſt aber nicht die Zuſicherung der Periodizität 
als Grundſatz. Ich kann daher eine ſolche Bitte weder für unzeitig noch für 
unbeſcheiden halten, da wir nicht ein Mehreres, ſondern ein Anderes verlan⸗ 
gen als das bereits Erhaltene. Um jedoch ſowohl dieſem Antrage, als auch 
mehreren anderen von den im Gutachten aufgeſtellten, meine volle Beiſtimmung 
zu geben, habe ich mir erlaubt, ein hierauf bezügliches Amendement dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall zu überreichen. Das Amendement lautet: „Diejenigen 
e welche zum Zweck der Abänderung des Geſetzes vom Zten 
Februar d. J. beſchloſſen werden möchten, in der Art und Weiſe zu formu— 
liren, daß Se. Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten werde, desfall— 
ſige Propoſitionen dem nächſten durch die Allerhöchſte Botſchaft vom 22ſten 


v. M. innerhalb vier Jahren zugeſicherten Vereinigten Landtage vorlegen zu 
laſſen.“ Meine Abſicht bei dieſem Amendement iſt nur der eine Zweck, für 


den ich mich ſchon ausgeſprochen habe, für den ich mich immer aus⸗ 
ſprechen werde, daß die Verſammlung zu möglichſter Einſtimmigkeit ge— 
langen möge. Ich mache im Intereſſe des Amendements die Verſamm- 
lung darauf aufmerkſam, daß durch dieſes Amendement die Anträge 
das Weſen einer Propoſition annehmen und ſich in viel leichterer Form 
bewegen, als in der Geſtalt von Petitionen. Und fo geht mein Antrag da= 
hin: Der Herr Marſchall möge die Verſammlung fragen, ob ſie mein 
Amendement unterſtütze, und ſollte dies geſchehen, ſelbes ſofort zur Verathung 
und Beſchlußfaſſung ſtellen, denn ich bin überzeugt, daß die Annahme mei- 
nes Amendements von weſentlich günſtigem Einfluffe auf Einſtimmigkeit der 
Verſammlung ſein muß. 

Marſchall: Nächſt dieſem Amendement find noch mehrere andere ein- 
gereicht worden. Ich werde bei jedem fragen, ob es die nöthige Unterſtüz⸗ 
zung findet, um berathen zu werden; aber eine fofortige Veſchlußnahme über 
jedes dieſer Amendements wird unmöglich ſein; die Herren Redner, die ſich 
gemeldet haben, werden Gelegenheit finden, dieſe Amendements mit zu berüh— 
ren, und am Schluß der Verathung werde ich eines nach dem anderen zur 
Beſchlußfaſſung ſtellen. Ich frage die Verſammlung: ob das Amendement 
die zur Berathung nöthige Unterſtützung findet? (Wird zahlreich unter⸗ 
ſtützt) Jetzt hat der Herr Abgeordnete Sperling das Wort. 

Abg. Sperling: Die Gnade, hochverehrte Herren, iſt eine Schweſter 
der Gerechtigkeit. Sieſiſt aber die Jüngere von Beiden, fie kann ſich nur da 
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geltend machen, wo letztere nicht hinreicht; fie darf nur da in Anſpruch ges’ 


nommen werden, wo dieſe nicht mehr in Anſpruch genommen werden kann. 
Die Gerechtigkeit iſt die erſle Bedingung jedes geſellſchaftlichen Zuſtandes; ſie 
iſt der Grundpfeiler des Staats-Verbandes. Dieſer ſagt uns unfer Bewußt⸗ 
ſein. Dies iſt die Ueberzeugung des Volkes. Darum das dumpfe allgemeine 
Schweigen bei dem Erſcheinen der Verordnungen vom 3. Februar, weil das 
Volt dieſelben mit der Gerechtigkeit, der höchſten Zierde unferer Krone, nicht 
durchweg vereinbart fand. Darum das allgemeine Mißbehagen, weil das 
Volk ſich durch dieſe Verordnungen in weſentlichen Rechten ſeiner Stände 
verletzt fühlte Wir, meine Herren, ſind berufen, dieſe Mißſtimmung zu 
heben, eine Verſtändigung zwiſchen der Krone und dem Volke herbeizufüh⸗ 
ren! — ein heiliger Beruf, den wir zu erfüllen der wichtigſte Akt, den wir 
zu vollziehen baben. Es iſt uns dazu der Weg der Petition eröffnet. Ge- 
höre ich nun auch zu den 137, welche die bekannte Erklärung über die Diffe- 
renz zwiſchen den neuen und den alten Geſetzen unterſchrieben haben, weil 
ich glaubte, daß ſolche ein hinreichendes Mittel ſein würde, jene Verſtändi⸗ 
gung herbeizuführen, ſo bim dch doch jetzt weit entfernt, mich gegen die Pe⸗ 
titionen zu erklären. 88 wird nur darauf ankommen, worauf ſie gerichtet 
und wie ſie werden motivirt werden. Wie ich ſchon angedeutet habe, müſſen 
wir uns an die Gerechtigkeit der Krone wenden. Ihr dürfen wir aber nur 
mit Rechtsgründen nahen. Hierzu ſind wir verpflichtet, weil wir es uns in 
der Adreſſe vorbehalten haben. Wir können thun weil Se. Majeſtät der 
König es nach Seiner Votſchaft erwartet. Es iſt Sein ; 

daß wir es thun. Die Abtheilung verweiſt uns außerdem auf die Nothwen⸗ 
digkeit und Nützlichkeit. Der Weg der Petition, den die Verordnung vom 
3. Februar uns vorgezeichnet hat, iſt uns noch neu und unbekannt. 


wiſſen noch nicht, ob und inwieweit lauf demſelben die Petitionen zu ihrem 
Ziele gelangen. Gründen wir nun eine Petition allein auf die Nothwendig⸗ 
keit und Nützlichkeit, und wird ſie, mit dieſen Motiven allein ausgerüſtet, 
in der Herren-Kurie verworfen, ſo gerathen wir und unſere Kommittenten in 
eine noch ungünſtigere Lage, als in welcher wir uns ſchon jetzt befinden. 
Wir geben der Regierung geradezu einen Grund hin, uns das, was wir er⸗ 
bitten, uns nicht zu gewähren. Wir binden ſte gewiſſermaßen aus freier Be⸗ 
wegung, dies zu thun. Alles zuſammen führt uns dahin, daß wir die Pe⸗ 
titions-Anträge, von denen jetzt die Rede iſt, an Se. Majeſtät nur dann 
richten können, wenn wir ſie rechtlich begründen, jede Petition aber fallen 
laſſen müſſen, wenn fie allein auf der Nothwendigkeit und Nützlichkeit baſirt 
werden ſoll. Nach Voranſchickung deſſen gehe ich zur Erörterung der beiden 
Fragen über, die uns jetzt vorliegen. Die erſte betrifft die Periodizität des Land⸗ 
tags. Hier trete ich, — ich bedaure, es iſt der einzige Punkt, in dem ich es 
kann, — der Anſicht des Herrn Juſtiz-Miniſters bei, der vorgeſtern geſprochen 
hat, daß es nicht ganz erklärlich iſt, wie die Abthl. zu dem Schluſſe kommen 
konnte, daß durch das Geſetz vom Jahre 1820 zwar die Wiederkehr des 
Landtags überhaupt, aber nicht die alljährliche Wiederkehr deſſelben begrün⸗ 
det fei, denn in denſelben Worten, aus denen fie die Wiederkehr im Allgemei⸗ 
nen herleiten will, iſt es auch ausgedrückt, daß die Wiederkehr alljährlich 
ſtattfinden ſoll. Sie beruft ſich auf die Provinzial-Landtage, welche ihre 
Funktionen fortwährend ausüben ſollen, ohne alljährlich verſammelt zu ſein. 
Eine neue Anſicht hat in dieſer Beziehung endlich der Herr Juſtiz⸗Miniſter 
aufgeſtellt. Er meint, daß in den gedachten Worten des Geſetzes nur eine 
Verpflichtung gegen die Staats-Gläubiger zu übernehmen beabſichtigt und 
eine ſolche auch nur übernommen ſei. Aber, meine Herren, gegen Gläuvi⸗ 
ger übernimmt man Verbindlichkeiten nur fo lange, als mit ihnen kontrahirt 
wird. Im Jahre 1820 hatte der Staat bereits mit ſeinen Gläubigern kon⸗ 
trahirt, daher durfte gegen ſie der Staat nicht mehr ſich verpflichten; gegen 
die Gläubiger war es nicht nöthig, daß der Geſetzgeber im Geſetze vom 17. 
Januar 1820 Art 2 ſich dahin ausſprach: „Wir erklären dieſen Staatsſchul⸗ 
den⸗Etat auf immer für geſchloſſen. Ueber die darin angegebene Summe 
hinaus darf kein Staatsſchuldſchein oder irgend ein anderes Staatsſchulden Do— 
kument ausgeſtellt werden. — Sollte der Staat künftighin zu ſeiner Erhaltung 
oder zur Förderung des allgemeinen Veſten in die Nothwendigkeit kommen, zur 
Aufnahme eines neuen Darlehens zu ſchreiten, ſo kann ſolches nur mit Zuzie⸗ 
hung und unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändiſchen Verſammlung 
geſchchen““ Im Intereſſe der damaligen Gläubiger wäre es vielmehr hin⸗ 
reichend geweſen, wenn durch das Geſetz ausgeſprochen wäre, daß die damals 
ſchon vorhandenen den Vorzug vor allen neuen Gläubigern haben ſollten. 
Die Verordnung iſt ein Geſetz; durch das Geſetz ſprach der Geſetzgeber zum 
Volke. So wie der Staatsrath, deſſen ebenfalls in Beziehung auf die Rech- 
nungslegung gedacht iſt, ſich für verpflichtet und berechtigt halten mußte, die 
Rechnungslegung von der Staatsſchulden-Kommiſſion jährlich zu fordern, 
eben ſo muß jetzt der Vereinigte Landtag als reichsſtändiſche Verſammlung 
ſich verpflichtet und berechtigt fühlen, dieſe Rechnungslegung jährlich zu for⸗ 
dern. Er kann dies nur, wenn er ſelbſt jährlich exiſtirt. Daher folgt es 
aus dem Geſetze, daß er jährlich zuſammenzuberufen iſt. 

Was die zweite Frage anbetrifft, ob die Schöpfung des ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes und der ſtändiſchen Deputation mit den früheren Geſetzen in Einklang 
zu bringen iſt, ſo hat der Landtag bereits in ſeiner Adreſſe erklärt und iſt 
nach allen bisherigen Verhandlungen als feſtſtehend anzunehmen, daß er die 
reichsſtändiſche Verſammlung iſt, deren in früheren Geſetzen Erwähnung ge⸗ 
ſchehen. Dies vorausgeſetzt aber, iſt es nicht möglich, daß der ſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß und die Deputation neben ihm exiſtiren konne, wenn fie ebenfalls den 
Charakter derf reichsſtändiſchen Verſammlung haben ſollen. Es widerſpricht 
dies dem Begriffe einer ſolchen Verſammlung. Bei der Coexiſtenz mehrerer 
ſolcher Verſammlungen würde die eine die andere aufheben. Der Herr Juſtiz⸗ 
Miniſter hat ſelbſt kein Argument zur Entkräftung dieſer von der Abtheilung 
ſchon aufgeſtellten Anſicht vorzubringen vermocht. 

Dies Kriterium fehlt bei dem ſtändiſchen Ausſchuß und der Staatsſchul⸗ 
den⸗Deputation dem Vereinigten Landtage gegenüber. Ich müßte daher, ſchon 
aus dieſem erſten Grunde, die in Rede ſtehende Frage verneinen. Es führt 
mich aber noch ein zweiter Grund dazu, der poſttive Buchſtabe des Geſetzes. 
Es iſt in den früheren Geſetzen immer nur an eine reichsſtändiſche Verſamm⸗ 
lung, an eine Verſammlung der Vereinigten Stände gedacht. Der Hr. Mi⸗ 
niſter beruft fi auf die Disposition des Geſetzes vom Jahre 1823. Er räumt 
ein, daß bei deſſen Emantrung nicht im Sinne geweſen iſt, mehrere reichs⸗ 
ſländiſche Verſammlungen neben einander hinzuſtellen, daß aber der Wort⸗ 
laut dieſes Geſetzes, das Wann und Wie, die allgemeine ſtändiſche Verſamm⸗ 
lung aus den Provinzial-Ständen hervorgehen ſollen, fo allgemein ſei, daß 
der Geſetzgeber durch dieſelben ſich durchaus nicht habe verhindert trachten 
können, mehrere dergleichen Verſammlungen neben einander hinzuſtellen. 

Dieſe Anſicht würde ich nur dann einigermaßen haltbar finden, wenn 
das Geſetz vom Jahre 1823 allein daſtände, daſſelbe ſteht aber in nothwen⸗ 
diger Verbindung mit früheren Geſetzen, namentlich mit den Geſetzen vom 
22. Mai 1815 und vom 17. Januar 1820. Indem es den Begriff der 
ſtändiſchen Verſammlung nicht auseinanderſetzte und anders beſtimmte, ließ 
daſſelbe es in Vezichung darauf bei der Veſtimmung der früheren Geſetze. 
In letzteren Geſetzen iſt nur von einer Central-Verſammlung die Rede, das 
Wie des Geſetzes von 1823 kann ſich daher auch nur auf die Organifation 
dieſer einen Verſammlung beziehen. N 

Das Reſultat meiner ganzen Betrachtung geht alſo dahin, daß denjenigen 
Mitgliedern der Abtheilung beigeſtimmt werden muß, welche dafür fentirt 
haben, daß Sr. Majeſtät dem Könige ehrfurchtsvoll vorgeſtellt werde, daß 
die Beſtimmungen der Verordnungen vom 3. Februar über den ſtändiſchen 
Ausſchuß und die ſtändiſche Deputation mit der früheren Geſetzgebung nicht 


in Einklang zu bringen ſeien, und daß Allerhöchſtderſelbe auf Grund der 


letzteren gebeten werde, den Vereinigten Landtag jährlich Allergnädigſt eins 
berufen. . 
s Abg. Graf v. Helldorff: Meine Herren! Der Herr Juftiz-Minifter 
hat am Sonnabend die zur Berathung vorliegende Frage vorzugsweiſe vom 
Standpunkte des Rechts aus beleuchtet. Ich bitte daher meinerſeits auch um 
Erlaubniß, von dieſem Standpunkte aus vorzugsweiſe ſprechen zu dürfen. 

(Schluß folgt.) m 


